
Morgen - Ausgabe»

MMellekMllM
MltteWelnWe Zeitung Rheinischer Kurier MenfM M  loten'

Erichetn « » mal täglich, auch Montag früh . — Bezugspreis : Abholer
monatlich so PI ., oierteljährltch 1.80 M . Durch Träger und Agenturen frei
ln » Vaud monatlich »0 PI .. vt- rt - llShrllch 2.40 M . Durch die Post bezogen
monatlich > M „ vierteljährlich » M . ohne Bestellgebühr . Einzelnummer 5 Pf.

Verlag und Redaktion : Nikolasstr . 11
Filialen : Mauritiusstr . 12 und Bismarckring 2S j

Anzcigenpreiie : In Wiesbaden 2« Ps ., außerhalb SO Pf ., Reklamezelle 1.60 M.
Londcrbetlagen 6 M . pro 1000. Anzeigenannahme : Für die Abend -Ausgabe biS
l Uhr mittags , Morgeu -AuSgabe 7 Uf) t  abdS . Fernruf Nr . 5816, 5916, 6917;
Filiale I Maurltlusstraße 1» Nr . 2064, Ftltal « U BiSmankrlng 29 Nr . 2066.

Nummer 15? Sonntag, 26. Marz 1916. 70. Jahrgang.

Erfolge ungarischer Truppen an der Ztrypa.
Neues über die USmpfe in Gstafrika. — Mackensen in Nonstantinopel.

w 'e Zrankei» sich Ruhmeskränze
windet.

Aus Sem Felde wird uns geschrieben : Die Pariser und
Lyoner RaSiotelegraphisten zeigen eine unheimliche Reg¬
samkeit . Das etwas Surre Gerippe Ser französischen amt¬
lichen Heeresberichte umwinöen sie mit üppigem Gerank,
Seflen Blüten sie aus allerhand ententefreundlichen Blät¬
tern öes neutralen Auslandes zusämmenlesen . Es wäre
natürlich zwecklos, alle diese Presseergüsse einer deutschen
Antwort zu würdigen , aber manchmal werden Sie Papier¬
blüten , welche die Franzosen überall aufklauben , um das
trübe Grau ihrer Lage an der Maas etwas aufzuheitern,
Senn doch gar zu bunt ! Eine solche Blüte sei hiermit fest¬
genagelt : Der amtliche Heeresbericht der Franzosen vom
28. März mutz zugeben , dah die Deutschen auf dem Hügel
von Haucourt festen Futz fassen konnten . Am folgenden
Tage funkt Lyon folgenden Ergutz der „New Jork Times"
in die Welt hinaus:

„Wenn der deutsche Generalstab Sie Bedeutung der
Schlappe von Verdun begriffen hat , mutz er jede Hoff¬
nung auf Sie Erzwingung einer militärischen Ent-
schetöung aufgegeben haben ."
Es ist nichts ernstes dagegen einzuwenden , wenn der

Redaktionsstratege des Newyorker Blattes die Lage vor
Verdun als eine deutsche Schlappe bezeichnet und dem deut¬
schen Generalstab weise Ratschläge für ihre Würdigung er¬
teilt . Aber daß eine französische Dienststelle , welche die
Oeffentlichkeit über die Auffaflung der leitenden Behörden
Frankreichs unterrichten soll, 2 Tage nach der Erstürmung
des Waldes von Avocourt , und einen Tag nach dem Fall
einer weiteren Festung östlich dieses Waldes solche unsin¬
nigen Faseleien eines beliebigen Journalisten aus einem
andern Erdteil amtlich weitergibt , sei hier doch ausdrücklich
unterstrichen als ein verblüffendes Beispiel der armseligen
Mittelchen , zu welchen die französischen Stimmungsmacher
greifen mußten , um dem französischen Volk und dem Aus¬
land den furchtbaren Ernst der Lage an der Maas noch eine
Zeit lang zu verschleiern.

Englische Schwindelmeier.
Berlin,  25 . März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die „Nordö . Allg. Ztg ." meldet unter Ser Ueberschrift:
„Eine haltlose Verleumdung " u . a .: In der Sitzung des
britischen Unterhauses vom 21. Januar hat ein Regle-
rungsvertreter behauptet , das britische Vermögen in
Deutschland werde „in sehr gewalttätiger Weise" behandelt.
Zur Begründung dieser ganz allgemein gehaltenen Be¬
hauptung führte er lediglich einen Fall an , den ein aus
Ruhleben entlassener englischer Kaufmann berichtet haben
soll. Dieser Kaufmann will vom Zwangsverwalter seiner
Firma die Nachricht erhalten haben , daß die Firma eine
deutsche Unternehmung geworden sei, und daß er , der
britische Letter , indes gleichwohl für alle Geschäftsverbinö-
Uchkeiten haftbar bleibe . Alle Erträgniffe würden in
Kriegsanleihe angelegt . Auch bestehe nicht die Absicht, ihm
uach dem Krieg die Wiederaufnahme des Geschäftsbetriebs
Su gestatten . — Die deutsche Regierung ließ der groß-
britannischen Regierung ihre Bereitwilligkeit zur Unter¬
suchung des Falles aussprechen und um Mitteilung des
Namens der in Rede stehenden Firma ersuchen . Diese Mit¬
teilung hat die großbritannische Regierung abgelehnt.

Amtl. österr.-unqar. Tagesbericht.
Wien , 25. März . fWolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Burkanow an der Strqpa  dran.
Sen Houvedabteilungeu « ach der Abwehr eines starken rus¬
sische» Angrisss i « die Gräben des Feindes « nd
Zerstörten die Verteidigungsanlagen.  Sonst
keine besondere » Ereignisse.

italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
UnverL » dert.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes,
p. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe in Ostafrika.
London,  25 . März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Amtlicher Bericht über die Operationen in Ostafrika:
Nach ihren Niederlagen am Lumifluß und an den Kitovo-
bergen zogen sich die Deutschen auf ihre Verteidigungs¬
stellungen zurück, die am Waldgürtel entlang des Ruwuv-
flusses angelegt waren . Starke Regenfälle verzögerten die
Verfolgung , doch kamen unsere Truppen am 18. März mit
dem Feinde in enge Fühlung . Am 19. März kam es zu
Waldgefechten in der Umgebung von Kahe , wobei der
Feind hartnäckigen Widerstand leistete . Am 29. März ver¬
suchte der Feind einen starken Nachtangriff:  er
wurde unter schweren Verlusten zurückgetrieben . In¬
zwischen gelang es berittenen südafrikanischen Truppen,
durch einen von Moschi durch einen dichten Busch unter¬
nommenen Nachtmarsch den Bahnhof am Pangani (Station
Kahe) mit zahlreichen Vorräten zu nehmen und die Rück-
aUgslinie des Feindes zu bedrohen . Der Feind erhielt
Verstärkungen mit der Eisenbahn und hielt hartnäckig
seine Stellungen , um den Rückzug zu decken. Wir waren
daher imstande , ihm schwere Verluste zuzufügcn , wa,s nicht
möglich gwesen wäre , wenn der Feind in der Lage gewese'r
wäre , seine Stellungen früher zu verlassen . In der Nacht
zum 23. März räumte der Feind die ganze Rmvuvlinie
und zog sich entlang der Tangabahn südwärts zurück . Er
ließ ein Geschütz vom Kreuzer „Königsberg " in unseren Hän¬
den. Die Operationen werden fortgesetzt . — Kitchener be¬
glückwünschte General Smuis zu dem glänzenden Erfolge
telegraphisch.

Anmerkung : Die englische Meldung zeigt , daß Leu
Engländern bas Vordringen in Deutsch -Ostafrika trotz der
großen Übermacht an Truppen und der überlegenen Be -,
waffnung infolge des tapferen Widerstandes unserer Schutz¬
truppe nicht leicht gemacht wird . Die Schwierigkeiten für
den Gegner wachsen bei einem weiteren Vordringen in
dem Berglanöe non Marnbara noch, wo sowohl das Ge¬
lände als auch bei Fortdauer der Regenzeit die immer
mehr zunehmenden Geländehindernisse sich der Schutztruppe
als natürliche Bundesgenoffen zugescllen.

Die Torpedierung der „Uannik".
Kristiania,  25 . März . (Eig . Tel . Zens . Fft .)

Der norwegische Dampfer „Kannik ", der , wie vom 24.
März gemeldet wurde , versenkt worden ist, war mit 750 000
Kronen in Norwegen kriegsversichert . — Das Schiff ist
wahrscheinlich identisch mit dem von der Agence Havas ge¬
meldeten norwegischen Dampfer „Koenig ", da der Name
nicht in dem norwegischen Schiffsregister steht. Die Torpe¬
dierung sott in der Nacht vom Mittwoch ans Donnerstag
um 12 Uhr 15 Minuten im Kanal stattgefnnden haben.

K r i st i a n i a, 25. März . (Eig . Tel . Zens . Fft .)
Die Reederei des Dampfers „Kannik " erhielt von .dem

Kapitän ein am 22. März aufgegebettes Telegramm , wonach
das Schiff an diesem Tage um 10 Uhr morgens in dem
Hafen von Le Havre , also innerhalb des Kriegsgebiets , vor
Anker torpediert worden sei, nachdem es vierzehn Stunden
zuvor in Lc Havre angekommen sei. Ob ein Unterseeboot
oder ein Torpedo gesehen wurde , meldet der Kapitän nicht.

„Aftenposten " schreibt, die Reede von Le Havre sei also
sehr gefährlich, wenn in so kurzer Zeit zwei norwegische
Schiffe, „Sirius " und „Kannik ", torpediert werden konnten.
Mit dem „Kannik ", der 2372 Tonnen groß war , seien Werte
von 3)4 Millionen Kronen vernichtet worden . Seit vier¬
zehn Tagen seien allein durch die Versenkung neutraler
Schiffe Berte von 40 Millionen Kronen vernichtet worden.

Bemerkenswert ist, daß die drei norwegischen Schiffe
„Langeli ", „Kannik " und „Sirius " in Häfen kriegführender
Mächte vor Anker liegend , zerstört wurden , woraus man in
hiesigen fachmännischen Kreisen schließen zu müssen glaubt,
daß der neue deutsche Unterseebootskrieg vor allem den
Aufenthalt in den Kanalhäfen . die also innerhalb der
Kriegszone liegen , unmöglich machen will . Jedenfalls
wächst in den hiesigen Schiffahrtskreisen die Nervosität er¬
heblich, und die Waren -Kriegsversichcrnng wird , wie schon
gemeldet , erhöht werden.

Die holländischen Seeleute wollen nicht ausfahren
Rotterdam,  25 . März . (Eig . Tel ., Zens . Blu .)

In Sen Kreisen der holländischen Seeleute ist man mit
den von der holländischen Negierung getroffenen Maß¬
nahmen wenig zufrieden . Sie werden in Versammlungen
und Vereinen dazu Stellung nehmen . Der „Maasbote"
meint , baß die Leute sich nicht damit zufrieden geben wer¬
ben und daß die Stimmung unter ihnen derartig ist, daß
sie an eine Ausreise nicht denken . Der Verein der hol¬
ländischen Kapitäne und Offiziere sagt , sie würden mit
der Regierung von Amsterdam konferieren und inzwischen
nicht fahren.

gm z«tze der Lotes Lorraines.
(Bon unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht-

erstatter .)
. . r r r i,21.  März 1916,

Es wirkt sehr heimatlich , wenn man hier überall in den
französischen Ortschaften , außer den rein militärischen Auf¬
schriften noch eine ganze Menge deutscher Bezeichnungen
lesen kann . Jede Gasse, jeder Platz , trägt weit sichtbar ent¬
weder die Uebersetzung des früheren Namens oder einen
neugewählten , der den Truppen , die gerade dort Hausen,
innerlich nahe steht. Die große Straße nach Verdun ist z. B.
in Buzy „Döberitzer Heerstraße " genannt : im Ort selbst
gibt cs einen Kurfürstendamm , einen yungfernstieg , oder
wo anders ein Löwenbräu , Ratskeller und den Schützenwirt.
Noch unbeschädigte weiße Manerflächen sind mit kriegerischen,
oft auch lustigen Fresken und Sprüchen geschmückt. Uebri-
gens ist für jeden , der in der Front irgendwo hingelangen
will , durch ein wohlerdachtes Orientterungssystem wirklich
derart gesorgt , daß er auf seinem ganzen Wege, und wäre
er noch so lang , eigentlich niemanden zn fragen braucht.
Ganz große gelbe Tafeln mit schwarzer Inschrift und gro¬
ßen Pfeilen stehen an jeder Straßenkreuzung mit der Be¬
zeichnung des nächsten Ortes und der Hauptrichtung : manche
tragen sogar einen unfehlbaren Lageplan mit einigen Stri¬
chen und den Entfernungsangaben . Die verhältnismäßig
kleine Mühe wird tausendfach belohnt , durch die Erleich¬
terung des ganzen Verkehrs : und ich glaube nicht zuviel
zu behanpten , wenn ich meine , daß jede einzelne , dieser,
selbst das Kleinste berücksichtigenden Aufschriften dem Leser
ein schönes, stolzes Gefühl der Ordnung und auch der Für¬
sorge um ihn gibt . Es gehört eben auch zur deutschen Kul¬
tur , daß ein fremd in den Ort kommender Reiter sofort
weiß , wo er die Tränke für sein Pferd finden soll, denn der
erste Brunnen , den er antrifft , warnt ihn vor seinem
schlechten Wasser und eine Hand zeigt auch schon nach dem
guten . Ein verlockend aussehenöer , leerer Pferdestall steht
z. B . unter „Rotzveröacht " : — das bewahrt die Armee vor
unnötigem Schaden , spart dem Einzelnen Zeit und ent¬
lastet den Frontraum um zahllose Posten ober Auskunftge¬
bende. Diese Ersparnis tritt freilich nur bei einem Heere
ein , wo jeder von Kindheit an darauf erzogen ist, Sin « und
Zweck gemeinnütziger Weisungen zu befolgen und zu ver¬
stehen. Auch diese Dinge sind ein wesentlicher Teil des so
verhaßten Militarismus : Gottlob , baß wir ihn haben ! —

In Parfondrupt , einem winzigen Dörfchen schon südlich
der großen Straße , gibt es ausnahmsweise einmal eine
hübsche, kleine Sache , die an längst vergangene Zeiten fran¬
zösischen Geschmacks erinnert : die Häuschen haben noch fast
alle Türnmrahmungen im Biedermeierstil , daS Blumen¬
körbchen in Stein gehauen oben in der Mitte znm Abschluß.
Sonst ist das Dorf so kahl und nüchtern wie alle hier in
Lothringen . Die Häuser reine Zweckbauten , längs der
öurchführenden Straße eng aneinandergestellt , ohne Blu¬
men , ohne Bäume —, nur hier und da einen flach an die
Wand geklebten Spalierobstbaum an der Sonnenseite . Auch
der Eindruck der Festigkeit dieser aus unbeworfenen Sand-
steinquaöern erbauten Mauern ist trügerisch : sie sind sehr
dünn und scheinbar schlecht gemörtelt , denn sie stürzen auch
unter leichtem Artilleriefener sofort zusammen , und es
kommt dann zu der sonderbaren Erscheinung , daß sie, wenn
man so will , eigentlich malerischer anSsehen , alS bet Leb¬
zeiten.

Der Kampf der Geschütze ist noch immer in vollem
Gange und ich möchte gerne wissen , wie der Himmel aus¬
sähe, wenn jede der kreuz - und quergehenden Millionen
Flugbahnen einen schwarzen Strich hinterlaffen hätte . Die
heute so herrlich strahlende Sonne dürste dann Mühe haben,
durch dieses riesige Netz zu dringen . Vorgestern , an dem
trüben Wintcrtage war auch der Lärm der Schlacht, der den
Raum erfüllte , ein anderer . Die schwere, dicke Luft schien
ihn dumpfer zu machen. Damals hatten auch unsere Dik-
ken. die wie vorsintflutliche Riesenkrötrn da und dort mit
hvchgehobenem Maule umherhockten , geradezu etwas Un¬
heimliches. Ich mußte immer wieder an unsere

alten dentsche « Drachensage»
denken, wo so ein träges Ungetüm regloS und tückisch iw
dichtesten Busche versteckt liegt und ab und zu feinen feu¬
rigen Atem ausstößt . Ich stand zwischen einer ganzen Fa¬
milie dieser bewunderungswürdigen Untiere , neben denen
ein paar kleine Menschen herumhantierten , dem Niesen
den Kopf senkten , um ihm rückwärts die herbeigeschafftc
Nahrung hineinznstopfen : — dann wurde gekurbelt , — ein
schwachklingcnds Geräusch — das runde Maul geht lang¬
sam hoch, bleibt stehen und schnellte schließlich unter dump¬
fem Donnern zurück, wenn an einer langen Schnur gezogen
worben war . Dann stieg das Maul wieder nach oben in die
Richtung des großen , kreisenden RauchringrS , der schon
ktrchtnrmhoch in der Luft wirbelte . Lange , lange dauerte
dann das langsam versterbende Gewinsel der Bombe bei
ihrer weiten Reise . Es ist eigentlich eine ganz gewöhnliche
Sache, die eben zum Ganzen gehört , wie alles andere beim
Schießen. Es sind doch ungeheure Naturkräfte hier in den
Dienst der systematischen Zerstörung gestellt worden . Don-
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ner und Blitz, nur noch gefährlicher unter menschlichem
SDdfĉI! —

Wie sehr wir aber in diesem Kriege jeden Maßstab ver¬
loren haben oder bester gesagt, wie rasch wir uns rn die
neuen Maße fanden, sei gerade dieser, dem Artrllerrekampfe
gewidmete Tag ein Beispiel. So wie er war , hatte er sicher
noch im russisch-japanischen Kriege Anspruch auf ernen
Höhepunkt der Handlungen machen können: letzt, kaum zehn
Jahre später, ist dieser Kampf zum Alltag geworden, wenn
wir ihn mit dem vergleichen, was heute der Höhepunkt des
Artilleriekampfes genannt werben kann — dem

„Trommelfeuer."
Dieses Zusammenfaffen artilleristischer Höchstwirkungdurch
Vereinigung des Schnell- und Massenfeuers gegen ganz be¬
stimmte Abschnitte ist etwas, was keine Phantasie sich frü¬
her malen konnte. Das bedeutet, daß die schweren Explo¬
sionen Stunden —und tagelang , ohne aufzuhören, einander
mit solcher Schnelligkeit folgen, daß nur hie und da ein
einzelner Knall herausgehört werden kann. Es klingt von
Weitem zum Verwechseln ähnlich dem Rollen eines Last-
automobils über eine hölzerne Brücke mit etwas gelocker¬
tem Bohlenbelag! — Ein ganzer Landstrich liegt wahrend
dieser Zeit in Rauch, Staub und Flammen , er ist zur fürch¬
terlichsten Hölle geworden, und doch haben wir bewiesen,
selbst noch darin aushalten zu können. Wie harmlos er¬
scheinen heute die überlieferten Schrecken früherer Kriege
dem Geschlecht, das unter den neuen Schrecken nur noch ge¬
wachsen ist!

Die deutschen Feldbefestigungen.
Ich will nicht wieder das altbekannte Lied von unfern

schönen Stellungen singen: was ich aber jetzt bei R . . . .
in stundenlangem Gehen scheu konnte, übersteigt rm man
cher Beziehung alles — und es ist vieles , was ich bisher
an Befestigungen in ebenem Kampfgebiete sah. Die deut¬
schen Gräben sind dort von einer derartigen Breite und
Tiefe, daß man darin nicht nur reiten , sondern dabei auch
nicht einmal gesehen werden könnte. Den ganzen, manchen
Kilometer langen Weg konnte man auf einem sauberen
Holzroste zurücklegen, unter dem ein kunstgerecht angelegter
Entwässerungsgraben lies. — Keine Dilettantenarbeit , son¬
dern die eines Geometers dem die Entwässerung einer gan¬
zen Grafschaft anvertraut ist! — In diesem Labyrinth, des¬
sen System doch bald klar wird, ist an alles gedacht. Alles
ist geregelt : jeder kleinste Abschnitt hat seine besonderen
Vorsorgen, über die jetzt nicht gesprochen werden soll. Wir
kommen an einer Jnfanterieabteilung vorbei, bei der so¬
eben Gewehrvisite abgehalten wird. Alles ist stramm und
sauber angetreten und hält das — wenn möglich noch sau¬
berere — Gewehr zur Besichtigung. Es ist wie mitten rm
Frieden in einer Kaserne, der tägliche Kleindienst, schon
bei der Herfahrt hatte ich überall Mannschaften exerzierend
gesehen, gänzlich unbekümmert um die riesigen Ereignisse
der Tage und achtlos gegen die Granaten , deren Heulen sich
oft in das Kommando des Unteroffiziers mischte. — Wieder
mutz ich bei dieser Gelegenheit an einen herrlichen Winter-
tag in den Karvathen denken, wo ich zufällig Zeuge einer
Marsch- und Felddienstübung einer österreichischen Land¬
wehrtruppendivision sein konnte. An demselben sage sah
ich noch einen alten Husarenwachtmeister mit seinen Leuten
im Schnee Reitschule halten. Er korrigierte Sitz und Zu¬
gelführung und fühlte sich sicher ganz wie in seiner unga¬
rischen Friedensgarnison . Solche scheinbar kleinen Dinge
müssen erzählt werden, weil man sich sonst zu Hanfe leicht
falsche Begriffe macht. Der Krieg ist an der Front viel we¬
niger aufregend, als man wohl annimmt . Auch in de«
schwersten Momenten gibt es dort keine Nerven, kerne Hast,
keine Zerfahrenheit , sondern nur innere Ruhe und Ord¬
nung bis ins Kleinste, mit einem Wort : „Der Kr reg  ist
eb e n t ä g l i che r D i e n st g e w o r d e n".

Ich komme an einem Minentrichter vorbei, den die
Franzosen gesprengt hatten. Der Erfolg war gerade das
Gegenteil von dem, was man angestrebt: der Minengang
war nicht weit genug vorgetrieben worden, und der trefe
Krater spie nur das Erdreich vor der deutschen Stellung in
die Lust, statt diese mit ihrer Besatzung selbst. Im nächsten
Augenblicke waren aber die Deutschen schon vorgestürmt,
hatten sich an dem feindwärtigen Trichterrand in aller Eile
eingenistet und bauten sich einen schönen Bogen vor ihrer
alten Stellung herum.

Wir gingen nun aus der imponierenden eigenen Hin¬
derniszone „

zur französischen Stellung
' Hinüber und sahen die grauenhafte Bestätigung der eigenen

Unüberwindlichkcit! Aus hunderte von Schritten liegen
Uniformen und Stiefel umher. Es sicht so aus , als wären
mit alten Lumpen beladene Wagen mit scheuen Pferden

durchgerast und hätten auf diesem Wege ihren ganzen In¬
halt verstreut und verloren . . . ,

Aber in diesen Hosen, Stiefeln und Rocken liegen noch
die Gebeine ihrer Träger . Ich sehe einen Kopf, besten Wan¬
gen und Lippen noch rötlich unterhaucht sind: das Gesicht
ist eingetrocknet, der offene Mund ist zu einem engen Kr eye
zusammengezogen, hinter dem kleine, tadellofe Luhne her¬
vorblicken. Dichtes, hellbraunes Haar bedeckt den Kopf wie
eine Perrücke und das Ganze scheint eine ungeschickte höl¬
zerne Maske, deren Bemalung schon stark abgewaschen ist.
Mit der Zeit findet man sich in dem Gewirr zurecht und er¬
kennt das, was zusammengchört hat. Eine Hand halt noch
den ovalen blechernen Trinkbecher, eine andere ragt schnee¬
weiß aus der braunen , schweren Erde, die unsere Fuße in
ungeheure Klumpen verwandelt . All diese Reste liegen nun
säst ein Jahr hier, seit dem verunglückten Durchbruchsver-
such der Franzosen von Ende März bis Mitte April . Be¬
graben konnten wir bisher nur die ganz nahe an unsere
Stellung Herangekommenen, und auch das nur unter
schwerster Lebensgefahr, da die Franzosen den ihnen ottsc*
Weiten kurzen Waffenstillstand zur Beerdigung der Ihren
unbegreiflicherweise nicht annahmen. Und nun wird auch
das Uebrige ehrenvoll bestattet werden und man wird fest¬
zustellen versuchen, wen man eigentlich begrabt. Wir
Deutsche können uns an den so anstoßend auftretendeu
Mangel an Pietät der Franzosen für ihre eigenen Kamera¬
den noch immer nicht gewöhnen. An einem Uebermatze von
Gemüt leidet dieses Volk jedenfalls nicht!

Knapp vor uns , den ganzen Blick nach westen absch.te¬
stend liegt der Zug der Cötes Lorraines , der natürliche Wall
französischer Staatsverteidigung . Dieser Hugelzug ist nun
berühmt geworden durch die Strome von Blut , die er ge¬
trunken hat. Wäre das nicht, kern Mensch fände etwcwan
ihm und kein Tourist hielte es der Mühe wert , ihn auf-,u-
suchen. Heute aber starrt ganz Frankreich nach dem sonst
so uninteressanten Fleck Erde und Division auf Division
der besten Truppen strömt dorthin . .

Krirt Freiherr von Reden,  Kriegsberichterstatter.

..V;

Der Seekrieg.
Amsterdam,  25 . März . (Eig. Tel .. Zens. Bln .)

Der holländische Dampfer -Seoula " rettete die gesamte
Besatzung des torpedierten englischen Dampfers „Fulmar
Das Schiff gehörte der Oerk-Reederei in Liverpool und
faßte 3270 Tonnen.

Die englische„Tvbantia"-Lrk!ärung.
Haag,  25 . März . (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Die Erklärung der englischen Admiralität zur Tuban-
iia-Frage , die nur ebenso weit geht wie die deutsche, laßt,
die gleiche Glaubwürdigkeit vorausgesetzt, in der Gesamt-
beurteilung der Angelegenheit nur noch den Schluß, daß die
„Tubantia " ans eine losgerissene Mine gestoßen ist. Es
treiben etwa dreimal soviel englische Minen r,6e“ t '^ e
an der holländischen Küste. Danach läßt sich wenigstens be¬
rechnen, wie sich die Schuldwahrscheinlichkeitverhalt . Es
ist in diesem Zusammenhänge interessant, Latz der deutsch¬
feindliche„Telegraaf" sich gegen den Vorschlag wehrt, durch
holländische Minensucher feststellen zu lassen, welcher Uri
die im engeren und weiteren Umkreise der Unglucksstelle
etwa noch treibenden Minen sind.

Kundgebung de; Mtteinmeinr an
Großadmiral von Mpitz.

Berlin,  25 . März . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Großadmiral v. K ö ste r hat im Namen des' Deutschen

Flottenvereins an Großadmiral v. Tirpitz  folgende
Kundgebung  gerichtet : M Mg » .

Der Rücktritt Eurer Exzellenz vor, dem seit neunzehn
Jahren mit so unvergleichlichen Erfolgen versehenen Amte
als Staatssekretär des Reichsmarineamtes gibt dem
Flottenverein Veranlassung , der hohen Verdienste zu ge¬
denken, die sich Eure Exzellenz um die Schaffung unserer
Flotte und damit um die Sicherheit des deutschen Volkes
erworben haben. Auf allen Gebieten des deutschen See¬
wesens haben Eure Exzellenz schöpserischund bahn¬
brechend gewirkt. Wenn im gegenwärtigen Kampfe gegen
eine Welt von Feinden unser Volk nicht nur standznhalren
vermag, sondern begründete Hoffnung aus den endgültigen
Sieg seiner guten Sache hegen darf, so ist sie neben dem
starken deutschen Heer der scharfen Wehr zur See zu ver¬
danken, die zu schmieden das Lebenswerk Eurer Exzellenz
gewesen ist. Mit Trauer sieht der Deutsche ,y!otteuvereni
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den Organisator unterer Flotte in dieser stürmischen Zeit
aus dem Amte scheiden, in be» ^noch so manche Ausgabe
seiner harrte . Dankbar wird er stets der Lert gedenken in
der die Mehrung der Seegeltung des deutschen Volkes
Eurer Exzellenz und sein gemeinsames Ach Mi , der
eine so vielfältige Förderung ' einer Arbeit durch Eure,
Exzellenz erfahren durfte . v. K o ste r , Großadmiral . ,

Mackensen in lkonstantinovel.
Konst an ti no pc l, 25. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Generalfeldmarschall v. Mackensen wohnte gestern dem

Seiamltk bei Um lVa Uhr nachmittags wurde er vom
Sultan empfangen,  dem er den ihm vom Kaiser Wil¬
helm übersandten F e ld m ar sch allst ab überreichte. Ad¬
miral v. Usedom Pascha und Kriegsminister Vrzegeneralrf-
simus Enver Pascha wohnten der Audienz bei. Der Sul¬
tan verlieh dem Generalfeldmarschall v. Mackensen den
Stern des Osmanie -Ordens in Brillanten , Admiral von
Usedom Pascha den Stern des Jftichar -Ordens ^ Brillan¬
ten. — Nachmittags stattete der Generalfeldmarrchall Sen,
österreichisch-ungarischen Botschafter « neu Besuch
hier weilenden österreichisch-ungarischen -- fftzrere wurden
nachmittags von Herrn v. Mackensen empfangen.

Eine Rede Markensens.
K 0 n sta n t i n 0 p e l, 25. März . sEig. Tel ., Zens. Bln .)

Gestern Nachmittag gegen 8 Uhr erschien Feldmarschall
v Mackensen  im Deutschen Hauie der „Teutonra , wo
ein großer Teil der deutschen Kolonie versammelt war.
Oberst Bischofs  hieß als Vorsitzender der „Teutonra
Mackensen willkommen und stattete ihm den besonderen
Dank der Deutschen in Konstantinopel sur dre Oeffnung
des direkten Weges nach der Türkei und ferne HaupUtadt
ab. Er wünschte dem siegreichen Führer werteres Gluck
und Gottes Beistand. , , . . . ,

Mackensen  knüpfte in seiner Antwort an diese Worte
an und erklärte mit bewegter Stimme dre zuerst ler,e
klang, aber bald mächtig anfchwoll: Ja , der liebe Gott
ist mit uns , und das übrige , das mrr zugeschrreben wrrd,
haben meine Soldaten getan. Mein Anteil ist rm --er
gleich mit der Hingabe, die die Soldaten gezeigt haben,
nur verschwindend klein. Das Glück ist mir treu gewesen
und ich hoffe, daß es mir weiterhin treu bleiben wird Der
größte Dank aber gebührt unserem Herrgoot für 'emen
Beistand. Ich habe mich gestern ber dem Jubel rn Udria-
nopel  und auch heute beim Jubel hier immer gefragt,
warum sich der Jubel gerade auf mich konzentriert. Es ist
das nur so zu erklären , daß in mrr das Deutschtum
gefeiert  wurde , und das findet seinen Ursprung carm,
dall die Balkanvölker an die Treue der Deut¬
schen glauben.  Ich hoffe, daß alle DeuMen diesen
Glauben an Deutschland überall auf dem Balkan und t»
der Türkei ausrecht erhalten werden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in öinem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.!
Großes Hauptquartier, 25. März. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Laae hat gegen gesteru keine wesentliche Ver¬
änderung erfahren. Im Maas gebiet  fanden besonders
lebhafte Artilleriekämpfe  statt,a « deren Verlauf

erdnn in Brand geschossen  wurde.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich von Jakob  st adt  gingen die Russen
«ach Einsatz frischer Truppe« unb  nach starker?ceu-roor-
bereitilng erneut zum Angriff  über : er brach ver-

1” Kl/lN r̂e^Borstös-e 'wurden südwestlich von Jakobstadl
und südwestlich von Dünaburg michelos abgewtesem Ebew
so blieben alle, anch nachts wiederholten Anstrengungen
des Feindes gegen die Front nördlich von Wrdsy  völlig

C1  Leiter südlich in der Gegend des Naroczsces beschränkte
sich der Feind gestern auf Artilleriefener.

Valkan-kriegsschauplatz.
Bei einem erneuten Fliegerangriff wurde ein ieind-

l i che 8 Flugzeug  im Lnftkampf zum Absturz »wM «
den beiderseitigen«rnien gebracht und dort durch Artillerie»
fener zerstört . DBe £ fu Heeresleitung.

Die heilige Hot.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(41. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Als der Morgen graute , richtete Trude selbst alles zur

Fahrt : Kissen und Decken wurden in den Wagen gelegt
und Wolf lag weich wir in einem Bette . Und dann grrrgs
durch den herrlichen Herbstmorgen der Heimat zu. Lachens
lagen die Fluren , auf denen vor kurzer Zeit noch heiy ge¬
rungen worden war. im milden Sonnenlicht und Wolfs
Kopf ruhte an Trudes Brust und fühlte die Schlüge ihres
Herzens. Darin war eitel Sonne , denn sie wußte, öer (ive=
liebte gehörte nun ihr : noch war er hilflos wie ent Kind:
aber sie wollte ihn pflegen, daß er wieder gesund wurde
und frisch, wie zuvor. Glücklich wollten sie fern und an
nichts anderes denken als an ihre Liebe. Ihr kleines
Zimmer sollte ihn beherbergen und sie würde ihn pflegen,
bis er wieder gesund war. Und dann würden sie tm Oar-
ten sitzen und den köstlichen Herbst genießen

So fuhren sie dahin wie im Fluge und hielten ych feit
umschlungen. Ihre Seelen aber spannen emen Traum
von Liebe und Glück. ^

Wolf war schon außer Bett für einige Stunden an je¬
dem Tag und machte Zukunftspläne . Sobald cs ging,
wollte er zurück zum Regiment. Trude freilich hatte er
davon noch nichts gesagt, nur sein Vater wußte darum und
billigte seinen Entschluß. Aber bis man so werc war, dau¬
erte es ja immer noch mindestens einen Monat , und wes¬
halb sollte er Trudes Glück setzt stören? Sie lebte so ganz
ihrer Liebe und dachte so wenig an das Morgen dag ihr
«och gar nicht der Gedanke gekommen war , Wolf konnte ste
je wieder verlaffen. ^ , . ..

Ein wunderbar schöner Herbst war angebrochen sur
eine Welt, in der Mord und Brand zum Gesetz erhoben
war. In leuchtender Schöne ging der September zu Ende
und brachte Siege auf allen Kriegsschauplätzen. Im Weiten
stießen die deutschen Heere mächtig vor. in der Nordsee
sanken drei stolze Panzerschisfe von einem einzigen Unter¬
seeboot getroffen und im Osten drang die stegretche Armee
Hinöenburgs in Rußland ein. Aber auch Verluste gab es,
manch braver Sohn fiel in fremdem Land und die Trauer
zog ein bei feinen Lieben daheim.

Auch zu Trude kam eines Tages die Kunde vom Hel¬
dentod ihrer Brüder . Dewitz erfuhr durch Obern t;on
Brüagemann davon, 5et ihm ausführlich schrieb und dre
Tapferkeit des Landwehrmanns Lorenz Lambert mrt den
höchsten Worten pries . Trude war eben allem, als ryr
Dewitz den Brief brachte und sie schonend vorbereitete.
Ihre Augen wurden faucht beim Lesen, sie gedachte des bra¬
ven, ernsten Lorenz und des stets lustigen Richard, mrt
dem sie als Kind die tollsten Streiche vollfuhrt hatte. Und
nun lagen sie beide unterm Rasen!

Sie schlug die Hände vor die Augen und weinte still
vor sich hin. Nun war sie ganz allein noch übrig von ihrer
Familie und hatte nur noch Wolf.

Der Baron schlich still aus dem Zimmer, um ihren
Schmerz nicht zu stören, den er selbst von ganzem Herzen
teilte.

Nach einer Weile trocknete sie ihre Tränen und ging,
um Wolf zu benachrichtigen. Aber als sie die kleine Ltube
betrat , in der er lag, waren Bett und Liegestuhl leer. Sie
sah ins anstoßende Zimmer , aber anch. hier war kem
Mensch, nur die Tür zum Balkon stand offen. Unwillkür¬
lich sah sie hinaus und gewahrte Wolf, der eben die ersten
Gehversuche machte. Langsam ging es und ungeschickt
stellte er sich an, wie ein Kind, das das Gehen lernen will.
Aber doch gelang es ihm und eine heiße Freude stieg rn
ihr hoch. Sie vergaß auch ihren Schmerz, eilte zu dem
Geliebten hin und schmiegte sich saust an ihn : „Du lieber,
lieber Mann — mein Ein und Alles!"

*

An einem sonnigen Oktobertag gingen Wolf und L,rude
zum erstenmal spazieren: nicht weit, denn immer noch
schmerzte der Fuß und eine vorzeitige Ueberanstrengung
mußte vermieden werden. Ein halbes Stündchen vor der
Stadt lag neben dem Fluh eine einsame Mühle mit etnem
schattigen Garten , der an Sonntagen stets die Städter an¬
zog. Aber an Wochentagen war es still dort draußen und
das suchten die beiden Menschen, die Arm in Arm durch die
Wiesen schritten. Der Herbst wob seine Faden auf neld
und Flur und ein stiller Friede lag auf der alten Muhle,
deren große Räder sich langsam drehten.

Uralte Buchen bestanden den Platz vor dem Hause und
unter ihnen saß sichs gut . Die Müllerin brachte Milch und

Brot . Butter und Honrg und hatte gar zu sern gewutz
wie das Eiserne Kreuz erster Klage aussah, das Woft
nicht dabei hatte. Sie kannte ihn von früher her undvatre
stets kür den liebenswürigen , flotten Dragoner etwas
übrig gehabt. Nun sah ste mit einer stillen Ehrfurcht M
ihm auf, denn er war der Held der ganzen Stadt geworden,
er , dem Hinöenburg , der Befreier Ostpreußens, den>
blitzenden Ordensstern selbst verliehen chatte. Und daß e
Trude Lambert , die Tochter edes alten StadtratS . zu semer.
Braut gemacht hatte, das gab ihm m den Augen de», Voti.es
noch eine Lesonderc Note. -I

Endlich war die Müllerin gegangen und hatte das
Paar allein gelassen. Zärtlich schmiegte sich Trude an d
Geliebten : „Bist du wirklich nicht müde, Wolf. 1

„Nicht im geringsten. Mädel ! Ich freue mich i* *
es wieder vorwärts geht. In vierzehn Tagen wache w>^

^ ^ Si 'e starrte ihn an. „Du willst — wieder — Dienst —,,

E °ErMachte. „Aber natürlich! Ich Lin doch kein Staats'
krüppel! Glaubst du, ich lege mich auf dre faule H-"
während die anderen draußen kämpfen und bluten:

Ihr war , als krampfe sich ihr daö Herz zusammen.
Daran hatte sie nie gedacht, daß er wieder von̂ ihr ge)
würde. Aber vielleicht blieb er in der Nahe, tn t s
einer Garnison ! Sie verlor ihre Angst und fragte w j
„Wo willst du denn Dienst machen, Wolf?" .

„Bei den Ersatzabteilnngen zunächst, hier oder tn 9
Nähe irgendwo!"

„Ist denn da jetzt etwas zu tun ?" -
„Aber selbstverständlich, Kind! Rekruten werden " ,

gebildet, Pferde zugeritten , mit Hochdruck arbeiten
Und gerade an Ansbildungsofsizieren fehlt es ja ! #

Das war es also. In der Heimat würde « »le
und Rekruten erziehen. Nun , damit wollte sie U«
absurden! Wenn er nur nicht wieder ins Feld kam. ^
zur Beruhigung fragte sic noch: „Aber hinaus
Front kommst du doch nicht mehr?

Da sah er sie groß an : „Aber selbstverständlich, «
sobald ich wieder felddiensttauglichbin!"

(Fortsetzung folgt.)
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. März.

HH ttriegsereignifse vor einem Jahre.  H | j
26. März.

Hartmannsweilerkopf. — „U. 29" verloren. — Kampf bei
Czernanka.

r-j. öelunß es den Franzosen, in einem Ansturm
sich nt oen Besitz des Hartmannsweilerkopfes zu setzen: der
Kuppenrand wurde indeß von den deutschen Truppen noch
Sehalten. — Am genannten Tage ging das Unterseeboot
„U. 29 mit seinem Führer Kapitän Weddigcn und der
ganzen Besatzung unter : es war anzunehmen, daß ein
zum Hilfskreuzer umgewandeltes englisches Handelsschiff
unter neutraler Flagge das angelockte deutsche Tauchboot
plötzlich mit starkem Geschütz überfallen und zum Sinken
gebracht Habe. Der Name des untergegangenen deutschen
Helden hat in diesem Kriege Unsterblichkeit erlangt . — Die
Rüsten hatten in den letzten Tagen aus Beffarabien große
Verstärkungen herangezogen und es war nun ihr Plan,
die über Baüagora vorrückenden Oesterreicher zu umgehen
und auf Fzernowitz vorzurücken. So kam es am genannten
Tage zum Kampfe bei Czernauka gegen den mit großer
Uebermacht vorrnckenden Feind. Ganze Rustcnkolonnen
wurden vernichtet und über 1000 Mann gefangen ge¬
nommen. Mit dieser Niederlage verloren die Rüsten
wieder eine Basis ihrer Verteidigung und mußten sich
gegen Bojan -Nowosielitza zurückziehcn. — Am selben Tage
versuchten englische Torpedoboote in die Dardanellen cin-
zudringen , sie wurden aber durch das Feuer türkischer
Batterien vertrieben.

Sonntagsgedanken.
Zum Kriegführen gehört neben vielem airderen Kapital

auch moralisches Kapital. Mit Montecuculis Ausspruch
vom Geld allein ist es wahrlich nicht getan. Das moralische
Kapital aber bezeichnet man am besten mit dem einen
Wort „Vertrauen ".

Vertrauen zu unserer Sache, zu unseren Führern , zu
unseren Soldaten , zu unserer eigenen Kraft , das ist die
Grundlage aller Erfolge. Jene Grundlage erschüttern,
hieße unseren Erfolgen den Boden entziehen. Eben des¬
halb mühen sich unsere Feinde so übereifrig ab. unser
Vertrauen zu erschüttern. Selbst unsere Ehrlichkeit mutz
ihnen dabei helfen. Wir drucken ihre Tagesberichte und
sonstigen amtlichen Meldungen ungekürzt ab. Sie for¬
mulieren sie daraufhin mit Berechnung auf das deutsche
Publikum . Es soll mißtrauisch werden, kopsscheu vor
großen Verlusten, zweifelsüchtig bei allen Erfolgen , ver¬
zagt von großen Schwierigkeiten! Der Erschüttermrg unser
res Vertrauens soll überhaupt der ganze von England so
wohlorganisierte Pressefeldzug dienen. Und die neutralen
Helfer die als Agenten der Entente in unserem Lande
umherreisen , tun gleichfalls mit Aussprengungen und
Flaumachereien, was in ihren Kräften steht.

Noch schwerere Belastungsproben gibt es für unser
Vertrauen . Der Krieg bringt wirkliche Rückschläge mit
sich. Und in die Zukunft können wir alle miteinander nicht
sehen. Persönlich treffen uns harte Schickungen. Schwierig¬
keiten tauchen auf, denen gegenüber die Meinungen un¬
vermittelt auseinanderstreben . Auch das alles muß ge¬
tragen werden. Es darf uns auch das nicht irre machen.

Denn Mißtrauen wäre Verzagnis : und Berzagnis
wäre Zusammenbruch. Siegen kann nur , wer fest zupackt.
Und fest zupacken kann nur , wer sich des Ausgangs sicher
fühlt . Mit dem ersten Gefühl der Unsicherheit verliert der
Mensch seine Kraft. Wir wissen nicht, ob wir sollen oder
nicht. Und dieser Zweifel kostet uns ein Stück von uns
selbst. Deshalb , zu jeder großen Tat gehört vorerst ein¬
mal Vertrauen.

Unser Volk hat sich während der letzten Menschenalter
einen großen Schatz von Vertrauen aufgespeichert. Die
Franzosen sind stolz auf ihre Revolutionen . Aber ihr
Staat hat durch die Erinnerung an solche Möglichkeiten
Kredit verloren , im Ausland wie beim eigenen Volk. Eng¬
land hält sein Schaukelsystem, die Abwechslung zwischen
liberalem und konservativem Parteiregiment , für aus¬
nehmend klug. In kritischer Stunde aber zweifelt ei«
großer Teil des englischen Volks, ob wirklich die zufällig
am Ruder befindliche Partei die passendste für die Augen-
blicksaufgabe ist. Rußlands Gewaltsystem hat noch nie
etwas anderes als Zweifel und Erbitterung erweckt. In
Deutschland dagegen gibt uns der stetige Aufstieg eines
Jahrhunderts , gibt uns die eingewurzelte strenge Pflicht¬
treue der Beamtenschaft, gibt uns endlich das Gefühl der
Befriedigung über unsere eigene wohlgeratene Arbeit
Vertrauen . Gewiß, es gibt auch bei den anderen Völkern
einen Vorrat von Vertrauen zu ihren Regierungen und
zu ihrer Leistungsfähigkeit. Es fragt sich eben nur , bei
wem das Vertrauen am längsten vorhält . Und schon hat
die Zuverlässigkeit der deutschen Berichterstattung sich selbst
bei den Gegnern Beachtung erzwungen! Das stärkere Ver¬

trauen ist zum Siege so nötig, wie die schärfere Waffe und
die letzte silberne Kugel.

Darum ist Vertrauen bewahren zugleich eine Pflicht:
Sie erfüllt sich manchmal leichter, manchmal schwerer. Be¬
herrschen wir uns auch im letzteren Fall ! Lassen wir nicht
den Unmut Herr werden über besteres Wißen und festeres
Wollen. Nehmen wir umso dankbarer hin, was unser Ver¬
trauen auch äußerlich stützt. Die Religion macht Gottver¬
trauen zur Pflicht. Gottvertrauen aber ist der Inbegriff
alles anderen Vertrauens : besten zu unserer gerechtest
Sache und zu unserer eigenen Kraft : deffen zu unserer ver¬
antwortungsbewußten Regierung wie zu unserem opfer¬
bereiten Volk. Es kann der Wege zum Siege mehrere
geben. Einer davon mutz gewählt werden. Zum Ziele aber
werden wir ihn nur schreiten, wenn wir ihn gehen in star¬
kem, tapferem Vertrauen.

Explosion. Ueber den am Samstag Nachmittag gegen
8 Uhr 10 Minuten in Wiesbaden vernommenen Knall wird
uns folgendes gemeldet: Bei einem heute in der näheren
Umgebung von Mainz stattgefnndenen Explosionsunglück
wurden ein Unteroffizier und ein Mann getötet und zwei
Mann leicht verletzt. Der Materialschaden ist nicht sehr
bedeutend.

Nachforschung nach vermißten Kriegsteilnehmern . Die
Abteilung VII des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wies¬
baden, Auskunft über Vermißte und Verwundete , „Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche", schreibt uns : Es ist von
größter Wichtigkeit, daß vermißte Heeresangehvrige so schnell
wie möglich der zuständigen Stelle (für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden Kgl. Schloß, Zimmer 290, Auskunft über
Vermißte und Verwundete, „Hilfe für kriegsgefangene
Deutsche") gemeldet werden. Leider kommt es jetzt noch
häufig vor, daß wir erst nach Monaten den Namen eines
Vermißten erfahren, nachdem die Angehörigen schon durch
Anfrage bei den Nachweisstellen des Auslandes , vor allem
in Genf und Paris , oder für in Rußland Vermißte, in
Kopenhagen oder Petersburg , etwas zu erfahren suchen.
Sie bekommen fast nie von dort Auskunft , im besten Falle
vergehen lange Wochen, bis eine Antwort eintrifft , denn
diese Stellen sind sämtlich überlastet und körnen einzelne
Nachforschungen nicht so gründlich und nach so vielen Seiten
anstellen, wie die über ganz Deutschland einheitlich verbrei¬
tete Organisation der „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche",
deren Vertretung für den Regierungsbezirk Wiesbaden die
Abteilung VH des Krciskomirees vom Roten Kreuz über¬
nommen hat. Die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" steht
mit allen  für Auskünfte in Betracht kommenden Stellen
des In - und Auslandes in Zusammenhang . Außer den
Anmeldungen an die offiziellen Auskunftsstellen in Genf,
Paris , London, Kopenhagen, Petersburg , Stockholm usw.,
gehen sofort Anfragen an verschiedene Behörden, an Laza¬
rettverwaltungen , an internationale Stellen des Noten
Kreuzes, an das Regiment des Gefangenen , an in Gefan¬
genschaft geratene Kameraden, deren Aufenthalt schon be¬
kannt wurde, und, vor allem, an Kameraden, die bis zuletzt
in der Nähe des Vermißten waren . Gerade diese Kamera-
den-Nachforschungcn sind überaus wichtig. Sie haben in den
letzten Monaten die besten Erfolge ergeben und sind um so
aussichtsreicher, je früher sie cinsetzen können. Bei dieser
Gelegenheit weisen wir nochmals darauf hin, daß es
zwecklos  ist , einen vermißten oder krlcgsgefangeneu
Angehörigen an mehreren Stellen  anzumelden . Alle
öffentlichen Auskunftsstellen stehen in Verbindung mitei¬
nander , und alle bei diesen erfolgten Anmeldungen laufen
schließlich bei einer Zentralstelle zusammen. Von dort wer¬
den die Mehrfach gemeldeten Fälle immer der zu stä n d i -
gen Ausknnftsstelle, der dem Heimatsort des Vermißten
am nächsten liegenden Stelle zur Bearbeitung übergeben,
d. h., soweit sie Bewohner des Regierungsbezirks Wiesba¬
den betreffen, zur weiteren Erledigung an die Abteilung
VII des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden zu-
rückgesanöt. Es liegt auf der Hand, baß die Arbeit erschwert
wird und die schnelle Erledigung des einzelnen Falles lei¬
det, wenn das Material durch überflüssig viele Meldungen
unnötig vergrößert wird. Die Familie eines im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden ansässigen Vermißten oder Gefan¬
genen handelt deshalb nicht nur im Interesse der Allgemein¬
heit, sondern in erster Linie im eigenen Interesse , wenn sie.
die Nachforschung nach dem Verbleib ihres Anaebörta -n nm
Zeitverlust zu vermeiden, nur der hiesigen Stelle übergibt.

Keine Höchstpreise für Frühgemüse. Wie wir erfahren,
besteht kein Zweifel, baß die Gemttsehöchstpreise nur die
Ernte des Jahres 1915 betreffen. Für die kommende Ge¬
müseernte des laufenden Jahres , insbesondere für Früh-
g em ü s e, sind keine Höch st preise  festgesetzt worden.

Kurhaus » Theater , vereine » vorträae usw.
Kurhaus.  Dienstag , 28. März , wird Sie Kapelle

des Armierungsbataillons Nr. 61 aus N a m u r unter
der Leitung ihres Kapellmeisters, des Feldwebelleutnants
Riemann,  dem als Dirigent der beste Ruf vorausgeht,
im Kurhause konzertieren. Die Kapelle, die bereits in

vielen Städten des nordwestlichen Okkupationsgebietes so¬
wie kürzlich in Düsseldorf und anderen Orten mit großem
Erfolg gespielt hat, setzt sich aus fünfundvierzig Musikern,
meist bewährten Künstlern erster deutscher Orchesterver¬
bünde, zusammen. Das Nachmittagskonzert, volkstümlichen
Charakters, findet im Abonnement statt, während das
Abenökonzert (Bcethoven-Wägner -Abenö) unter stilistischer
Mitwirkung des zurzeit bei der genannten Kapelle im
Dienst stehenden Kurmusikers Schotte (Violine ) ein be¬
sonders ausgewähltes Programm aufweist. Um einer
Ueberfüllung des Saales vorzubeugen , wird am Abend
eine Zuschlagsgebühr von 80 Pf . erhoben. Den Ueberschuß
ihrer Einnahmen stellt die Kapelle der Kriegshilfe zur
Verfügung.

Königliches Theater.  Als vierter Volksabend
sind für Mittwoch, 5. April , Schillers „Räuber " festgesetzt
worden. Der Vorverkauf beginnt am 27. März.

Residenztheater.  Das Lustspiel „Die Liebes-
insel" gelangt am Montag nochmals zur Ausführung,
während Dienstag der Schlager „Herrschaftlicher Diener
gesucht" gegeben wird. Das neue Lustspiel „Der Vursche
des Herrn Oberst (Das welsche Huhn)" von PordeS-Milo
und H. Pohlmann wird am Donnerstg wiederholt, und als
Volksvorstellung zu kleinen Preisen geht am Freitag
Schnitzlers neues Werk „Komödie der Worte (Stunde des
Erkennens, Große Szene und Das Bacchusfest)" in Szene.
In nächster Vorbereitung befindet sich„Das badende Mäd¬
chen", satirischer Schwank von Sigmund Reumann,

Haffmt und RackbarZebkLe.
Kriegsanleihe.

r.  Wicker, 25. Mürz. In unserem kleinen Orte wur>
den durch die Schulkinder und Vermittlung der Lehrer 3781
Mark für die Kriegsanleihe gezeichnet. Krieger- und Mi¬
litärverein „Alemannia" zeichnete den größten Teil seines
Sparkaffenbestandes ans die Anleihe.

$ Limbach (Taunus ), 25. März . Blitzschlag.
Gestern nachmittag zwischen4% und 5 Uhr entlud sich hier
ein heftiges Gewitter.  Dabei schlug ein Blitz in die
Kirche ein, wodurch der Turm , die Uhr, die Treppe» und
fast sämtliche Fenster stark beschädigt wurden . Auch die
Fernsprechleitung wurde gestört.

# Ruppertshain , 25. Mürz . Persönliches.  Herrn
Holzhäuermeister H i l z 3. wurde das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.

Geschmyggeltes Fleisch in der Nähmaschine. Not macht
erfinderisch, das können die bayrischen Kriminalbeamten
und Bahnbedienstetcn tagtäglich an der Grenzstation Aschaf¬
fenburg von neuem feststellen. Da die Hutschachteln und
selbst Ofenrohre als Transportmittel für Butterwecke und
Fleischwaren vor den wachsamen Augen der Grenzkontrol-
lcure nicht mehr sicher sind, so verfallen die „Schmuggler"
tagtäglich auf neue originelle Hilfsmittel . So siel in dieser
Woche dort eine allzu sorgfältig verpackte Nähmaschine aus,
die aus dem gesegneten Bayernlande nach Frankfurt a. M.
gehen sollte. Man schöpfte Verdacht und entfernte die Ver¬
packung. Dabei stellte es sich heraus , daß die Nähmaschine
als richtige Fett - und Fleischkiste dienen sollte. Eine ganze
Menge feiner Würste, sowie Dörrfleisch und Schweinefett
wurde aus dem sonst so nützlichen Hausgerät heransbesör-
öcrt. Der ganze Vorrat wurde beschlagnahmt und dem Ro¬
ten Kreuz als willkommene Liebesgabe überwiesen. Der
schlaue Exporteur sieht nun noch einer erheblichen Strafe
entgegen.

heilere Ecke.
Unsere Krieger haben ihren sonnigen Humor nicht ver¬

loren. Zu der Staatsprüfung einer technischen Hochschule
waren zahlreiche Feldgraue erschienen. Einer von ihnen
hielt dem prüfenden Professor eines der bekannten Plakate
„Soldaten, laßt Euch nicht ausfragen " entgegen. Darob
natürlich große Heiterkeit bei den Professoren, Prüflingen
und Zuhörern.

Schlau. „Wo haben S ' denn die vielen Kücken her?"
— „Ja , ich hav Ei-Ersatz-Tabletten von den Hühnern ans¬
brüten lassen!"

Berliner im Osten. „Aujust, die Kugel im Helm hat
wohl deinem Kopp jegolten ?" — „Nee, der wollte mir nur
'n Fluglochs für meine Bienchen (Ungeziefer) schießen!"

Zeitgemäß paradox — wenn der junge Kriegsleutnant
seinen Lanöstnrmvater begrüßt mit „Guten Morgen, mein
Sohn !" (Jugend .)

da?bevorzugte tägliche Hav-g-ttlm! jeJerl
zamilie. chualliä«».«irr -»isth-n»,rkagend»

J . Hertz
Langgasse 20

Frühj ahrs -Kostüme
in mittelfarbigen u. hellen
Ripp en -Köp erst offen.

Grösste Auswahl moderner , vornehm -solider
Frauen -Kostüme in all. Weiten u. viel . Farben.

Backfisch - Kostüme in grösster Reichhaltigkeit
Hauptpreislagen Mark 69 . - ? 95 . - HO. - .

8884
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volbrwirtschast.
Berliuer Börsenbericht vom 25. März . Die Börse stand

im Zeichen großer Käufe in Schiffahrtspapreren . Die Ge-
smnttenöenz war fest. Am Montanaktienmarkte wurden
besonders Phönix . Bochumer . Luxemburger . Laurahutte
und Oberbedarf gesteigert , ferner Rheinische Stahlwerke,
Consoliöation , Aumetz und Bismarckhütte . Bon den
Nebenwerten des Montangebietes fanden besonders 4,hale,
Meggener Walzwerk und Wittener Guß lebhafte Be¬
achtung . ferner wurden Mannesmannröhren und Hütten¬
werk Kayser aus dem Markt genommen . Am Markte der
Rüstungswerte waren Benz zunächst etwas schwacher , wah¬
rend Horch , Löwe und Rheinmetall von Anfang an ihren
Kursstand erhöhen konnten . Als höher zu erwähnen sind
noch Hannoversche Waggon , die prvzcntivene gesteigert
wurden , sowie Mix u . Genest und Lorenz . Die Aktien der
Prinz Heinrich -Bahn konnten auf die Wiederaufnahme der
Dividen -öenzahlung sich wenigstens befestigen . Erdöl,
und Horch sowie Dynamit wurden in grotzen Betragen aus
dem Markte genommen . Am Rentenmarkte waren nn-
heimische Werte gut behauptet . Privatdiskont 4/ », tägliches
Geld 3% Prozent.

Berliner Produktenmarkt vom 23. März . Rüben jeder
Art blieben stark begehrt , trotz teilweise sehr hoher Preise.
Das Geschäft in Saatgctreide ist ruhiger geworden , da die
Verbraucher sich genügend eingedeckt zu haben scheinen.
Stark gefragt sind Zichorienbrocken , auch Spelz und ^ pelz-
svreumehl bei anziehenden Preisen . — Am Fruhmarkt rat
Warenhandel ermittelte Preise : Die Preise sind gegen
gestern , ausgenommen Pferdemöhren , die 4M —a,M M.
notierten , unverändert . Handverlesene weiße Mohren 6,80
Mark der Zentner ab Station.

frankfurter Börsenbericht vom 25. März . Die Stim¬
mung war im ganzen zuversichtlich . Wiederum hielten sich
Montanpapiere im Vordergründe . Zrnkaknen blieben gut
behauptet . Rüstungspaptere , besonders Fahrzeug Eisenach,
Rheinmetall und Lud . Löwe , hielten sich recht fest , wahrend
die übrigen Gattungen ruhiger lagcu . Erdöl letzten ihre
Steigerung fort . Bon Elektrizität swerteu erzielten Src.

mens u . Halske , A. E .-G . sowie Schuckert wesentlich höhere
Preise . Chemische Werte wurden ein wenig in den Hinter¬
grund gedrängt . Bankaktien zogen mäßig an . Von Ver¬
kehrswerten waren Schifsahrtsakticn , besonders Paket,
höher . Einheimische Staatsfonds bekundeten gute Haltung.
Privatöiskont 4^ Prozent.

Berlin , 25. März. Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen für25 März 1916
Brief

549-
239%
I 6OV4
150-/4
150 -/4
107’/»
69-30

85 -/4
79M

Geld Brief Geld
547- 549- 547-
2393: 239-/4 239V4
159-/4 160'/4

150-4
159-/4

159--/4 159-/4
159^ 150>/> 159-/4
107-,'s 10734 107- e
59 20 69 30 59 20

85-/4 85-/4 85-/4
78-1- 79% 78V-

New-York. . . .
Holland . .
Dänemark .. . . . . .
Schweden . . .
Norwegen . . . , . *
Schweiz . . . . . .
Oesterreich -Ungarn . .

Rumänien.
Bulgarien . . .

Forderungen in den besetzten französischen Gebieten.
Nach einer der Handelskammer Wiesbaden  zu-
gegangenen Mitteilung hat sich der deutsche Generalquar¬
tiermeister (Großes Hauptquartier Frankreich ) bereit er¬
klärt , Landeseinwohner , Firmen usw . in den besetzten
französischen Gebieten durch die zuständigen Orts - und
Etappenkommandanturen zur Begleichung der Forderun¬
gen deutscher Gläubiger auffordern zu lassen , und stellt
hierzu anheim , ihm zu diesem Zweck die Schuldner , die von
ihnen geschuldeten Beträge und den Grund der Forderung
anzugeben . Auf einem Blatte dürfen jedoch nur Forderun¬
gen gegen dieselbe Person oder Firma aufgeführt werden.
Es empfiehlt sich daher , uuverweilt die betreffenden For¬
derungen , unter Beobachtung der obigen Vorschriften , an
den kaiserlich deutschen Generalquartiermeister (Großes
Hauptquartier Frankreich ) einzureichen.

Die Divideude der Prinz Heinrich-Bahn . Einer Mel¬
dung aus Brüssel,  24 . März , zufolge beschloß der Ber-
waltun -gsrat der luxemburgischen Prinz Heinrich-
Eisenbahn.  nach den üblichen Reservestellungeu , einem
Vortrag auf neue Rechnung in Höhe von 167 000 Francs
und einer besonderen Rückstellung für außergewöhnliche
Ausgaben in der Höhe von 580 000 Francs eine Divi¬
dende  von 12^ Francs für das Geschäftsjahr 1915
(i . V . 0) vorzuschlagen.

W . Abschluß der Daimlerwerke . Ans Stuttgart
24. März , wird gemeldet : Der Jahresabschluß der Daim^
ler - Motorengesellschaft  weist einschließlich des
Vortrages von 496 978 M . einen Reingewinn von 6 620 604
Mark gegen 4 604 471 M . im Vorjahre auf . Der Aufsichts¬
rat schlägt eine Dividende  von 24 Prozent gegen 18
Prozent im Vorjahr vor . Eine Million Mark werden wie
im Vorjahre dem Kriegsunkostenfonds , 500 000 Mark dem
ordentlichen Reservefonds überwiesen und 714 888 M . auf
neue Rechnung vorgetragen.

Unterhaltung und Vergnügungen.
Bronovol -Lichtsmele (Wilhelmstraste ). Ein lustiges Programm

bieten die Monovol -Lichtiviel bis Dienstag abend ihren Be¬
suchern ' „Die Seiratsiagd ", ein indisches , Äargonstuck . in der
Art von Friedmann -Frederich 's „Mevers wird für heiterste
Stimmung sorgen . Bekannte Berliner Darsteller smd Träger
der Hauptrollen . Ein weiteres , sehr gutes Lustsmel nt „RlMs
tolle Streiche " , worin Rita Clermont ihre Packiischstreiche aus¬
tobt . _

Geschäftliche Mitteilungen.
Köstritz (Thüringen ). Die seit 30 Jahren an unserem Bade¬

orte bestehende Landwirtschaftliche Lehranstalt , verbunden mit
Obst - und Gartenbau -Schule , an der bisher 3770 junge Leute
ihre Fachausbildung erhalten haben , wurde auch im laufenden
Winterhalbjahr trotz der Kriegszeit von 76 Schülern besucht.
— Bei der große » Bedeutung , welche Landwirtschaft . Gemüse -,
Obst - und Gartenbau für die Bolkswohliahrt besitzen, und bei
den günstigen Aussichten , die sich angehenden Landwirten und
Gärtnern durch eine zeitgemäße Fachausbildung bieten , können
junge Leute , die vor der Berufswahl sieben , auf den Besuch der
Lehranstalt anfmerksam gemacht werden . _
um . . . .

Schrlstleitung: Bernhard @ r 0 18  o B.
Berantwortlich für deutsche und auSwärllge Politik: B. GrothuS;
für Kunst, Wtstenschast, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichenT-il-
B. E. Ets - nb - rger:  für Stadt, und Landnachrichten, Gericht und
Sport: C. Dietzel: für die Anzeigen: Earl Röstel:  sämtlich inWiesbaden.
Drucku. Berlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt W. m. S. H.

*§»Mgerkit.

Nachruf.
In siegreichen Kämpfen fielen für ihr Vaterland.

Am 28. Februar: _

Leutnant der Res. TOM PcWSlu

Siböne volle Körverformcn,
wunderv . Büste durch Steiners
oriental . Kraftvulv . „Büstrria ' ,
ge!, aclch., preisgekrönt m. gold.
Medaille . In 6—8 Wochen bis
30 Psb . Zunahme , gar . unichädl.
Strena reell , kein Schwindel.
Viele Dankschreiben . Kart , mit
Gebrauchsanw . 2 Mark . 3 Karst
5 Mark . Schützenhof - Apotheke
Wiesbaden . Langgasse . 3594

eingegeben zum Eisernen Kreuz 2. Klasse
Offiziers-Aspirant , Vizewachtmeister der Reserve

Franz Kuhn
Ritter des Eis .Kreuzes 2. Kl. u. der Hess .Tapferkeitsmedaille.
Am 3. März: D

Offiziers-Aspirant , Vizewachtmeister der Reserve

Kar! Guba

la Trockenmilch
per Pfd . 1.80 Mk .. bei 10 Pfd.
1.70 Mk.. im Ztr . billiger 3838

F. Henrich,
Tel . 1914 — Blücherstraße 24.

Ritter des Hamburger Hanseatenkreuzes
Am 9. März:

Leutnant der Res.ThßOdOf LütTlbv

SHmierseise2 Pfd . Mk. 1.10
8 „ „ 2.50

auswärts 30—40 Pfd . im
Eimer per Pfd . Mk. 0.50

Zehner . Bismarckring 6.
3790 im Hose r.

Nudeln , Shrup,
Konserven usw. kauft
!f .Mm in Ions.

Schweizer,gebildeter
Hoteliersohn,
suckt für sofort

Mßnk Steilans
in tzotel -Bankfach oder anderem
Betriebe . M748
Trippi-Enderlin, Barkhotel,
Pontresina , Engadin.

nriii
aus guten Kreisen , sehr mnstkal .,
sucht Wirkungskreis als Gesell¬
schafterin ln seiner Familie (auch
b.älterer Dame »Taichengcld erw.
Off unt . S . B . 9117 bef. Rudolk
Moffe . Hamburg . M752

zraulein
gestützt auf tadellose Zeugmffe,
sucht Stellung z. 1. oö. 15. Avril
als 1. Verkäilferin in Kolonial-
unb Delikatessen - oder Zigarren-
geschäft. Offert , unt . Z .119 a. die
Geschäftsst . ds . Blattes . *154

SeS.MllNn. riz.M.
firm in Küche und Haush ., sucht
passenden Wirkungskreis , in beff.
Saushalt . Offerten an W. Britz,
Wiesbaden Albrechtstratze 12. 2.
bei Markert . *161

Menfteim Sfljtoetet
Rbeinitr . 34. vornebm m. Zim .,
mit u. o. Vervsteg . ZentraleLage,
Bad , elcktr . Licht, Fernipr . 3842

Ä s.Geflügel.Schweine,gut u.bill . Preist , frei.
Gras . Futtermühle

Auerbach 78, Heffen.

Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.
Mit ihnen starben noch 19 brave Unteroffiziers und Mann-

sdiaften, treu ihrem Eide. Immerdar wird das Regiment den
bis in den Tod Getreuen ein ehrendes Gedächtnis bewahren.

v . Aigner
Major und Kommandeur

des 1. Nass . Feldart .-Regts . Nr . 27 Oranien.

iimii 'ÜjüjU'iii. i!!i|j> < !|j> '>i,!© . .

3860

RheinifdoNcftf.
ieMtalt

für

Nur

(i
Ecke Moritzstraße . mm

z-, 6-Monats-uni»™
Iahreskurse.
Sonderkurse

für 3844
Schulentlassene.

Vormittag-, Nachmittag-und
Abend-Nurse.

Slnmeldungen täglich.
Inhaber und Leiter:

Emi! Straus.»
W^ ^ ^ roloekie frei!  DWÄ

Türkisch Polnisch
Schwedisch Russisch
Holländisch Englisch
Französisch Deutsch

Nationale Lehrkräfte.

Berlitz Schule
Rhesrcstc ’sssc 32.

Telephon 3664. 3312

GrQnwegA.SQd-
I, Zim. frei. 3859

mff II.. 12. a. 13. April ds. Js.IJoMM-loM
!. Zveeken fl. dtafstlM FtlirlfjtUete.
Geldgewinne ohne Abzug.
400 000
, 75 000
1 40000
f 30000

taaK.33r,“uU!"30 Pfg. extra.)
versendet auch unter Nach¬
nahme: 3834

Cif!SiißSIlll,Bankgeschäft
Hamburg, Durchschnitt 8.

Wiesbadener
Mflttungs’Mitut
Gebe. Neugebauer

Dampf-Schreinerei.
Gegr . 1856.

Telephon 411

Schwalbacher Sir . 36
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Kostenlose Berechnung u.
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Ari für Transporte
gefallener Krieger aus

dem Felde.
Uebernahme von lieber-

führungen von und nach
auswärts mit eig . Leichen¬
wagen . ^324

ft

jCimstlsFäsckef  ahme«
ViETORi

ssheKunstanstalt Wia3ü adan

Wer seinen Sohn
den wichtiaen lanbwirtschaftl.
Beruf unt . günstigen Bedingung,
erwählen , zeitgemäße höh . Fach-
ausbilbnng .bczw.nochErlangung
her eins .- freiw . Berechtig , erreich,
lasten will . verlange Pro !p. derAnWirtWstl.Mrmstatt

Köstritz iTbür .l 3856
Dir . Prof . Dr . Settegast.

Wir empfehlen in reicher Auswahl:

Deutsche Teppiche—Läuferstoffe
Bett- und Sofa-Vorlagen— Felle
Orient-Teppiche—Uerbindungsttücke
Brücken— Kelims — Gardinen
Stores—Bettdecken—Gardinen¬
tülle In modernen Mustern—Tisch¬
decken—Diwandecken—Möbel¬
stoffe- bedruckte Cretonne- Kissen

Fenster-Dekorationen in Tüll,
Alpacca, Leinen, Gobelin und %

Persergesdimack
|l !lll!l!lll!lllllli!!lllll!l!lll!ll!ll!!lllllllllll!llllinillll!llll!llllll!!lllllin!!!lininilininilll. I. .

I Teppich-Stopferei- Teppich-WäschereiJ
| Massige Preise- Tadellose Ausführung. |
lllllllllll!!llillllllllllllllllllllllllllll!lll!l!l!l !lllllllllll[. .

Teppich - Haus
Telephon 6410 Wiesbaden Kirchgasse 43.

3835

.. .
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6efdilttssBericht für Das Jahr 1915.
Auf Ern? Jahr 1915 blickt bas deutsche Volk mit Genugtuung

zurück. Wir verdanken dies zunächst den großen kriegerischen
Krsolgc» unserer tapferen Kriegsmacht, sodann aber der Arbeit¬
samkeit, dem angespannten Fleiß aller Klassen der Bevölkerung,
saweit sie nicht zum Waffendienst einberufen sind, und der Kriegs-
Organisation unserer Volkswirtschaft, wie sie im wesentlichen
schon Ende 1911 durchgcMrt war . Während Millionen arbcits-
gewobnter Hände, ihrem bürgerlichen Berufe entzogen, das
Ssaterland gegen de» Feind verteidigen, haben die Daheimge¬
bliebenen den Ausfall an Arbeitskräften durch gesteigerte
Tätigkeit mit überraschendem Erfolge auszugleichcn verstanden.
Fhnen ist cs gelungen, die Aussaat zu bestellen und die Ernte
zu bergen. Rastlos war auch die Arbeitsamkeit in der deut¬
schen Industrie . Auch hier traten vielfach Frauen au die leer
gewordenen Stellen der Männer . Die bedeutenden Lohnsteigc-
rungcn während der Kriegszeit haben nicht, wie es wiederholt
in England geschehen ist. zu dem Versuch geführt, die Arbeits¬
zeit zu verkürzen, sondern es ist überall, wo die Aufgabe cs er¬
forderte, willig auch mit llebcrstunden und in der Nacht geschasst
worden. Während zu Beginn des Krieges die Arbeitslosigkeit
groß war , hat in dessen weiteren Verlause der Arbeitsmarkt
eine völlig veränderte Gestaltung erfahren : bei den Arbeits¬
nachweisen bleibt die Zahl der arbeitsuchenden Männer weit
binter der Nachfrage zurück, während die Zahl der arbeit¬
suchenden Frauen sich gegen die Friedenszeit bedeutend gestei¬
gert hat. Vermehrte Arbeit leisten auch die anderen Bcruss-
stänüe. Staats - und Privatbeamte haben ihre ins Feld ge¬
nickten Kameraden zu vertreten und bewältigen auch deren Qb-
Üegenheiten. — Gleichzeitig hat die unablässig fortschreitende
und letzt mit gesteigerter Intensität wirksame Geistesarbeit der
deutschen Techniker und Chemiker eine Reihe von meist noch ge-
beimgehaltencn Erfindungen zuwege gebracht, die nicht nur
während des Krieges Ersatz für viele sehlendc Stoffe bieten,
sondern die auch nach dem Kriege von größtem Einfluß auf
die Gestaltung gewisser volkswirtschaftlicher Tätigkeitsgebiete
fein werden. Zusammensassend kann gesagt werden, daß es dank
der opferwilligen und arbeitssreudigen Mitwirkung der daheim-
gebliebenen Bevölkerung, besonders auch der weiblichen ge¬
lungen ist, den Betrieb der Volkswirtschaft auch im Jahre 1915
vollständig aufrecht zu erhalten, so daß im großen Durchschnitt
etraa zwei Drittel bis drei Viertel der Gütererzeuguna im
Frieden auch ietzt noch hergestellt werden, und Ersatz für vieles,
was wir im Frieden von außen zu beziehen gewohnt waren,
daheim gefunden worden ist. Der barbarische Versuch Englands,
unter Mißbrauch seiner Seemacht und Verletzung des Völker¬
rechts den friedlichen Teil unserer Bevölkerung, Frauen und
Kinder dem Hunger vreiszugebe», ist damit abgewehrt worden.
Freilich sind wir dabei genötigt, mit allen Vorräten hauszuhal¬
ten. Zu diesem Zwecke bedurfte es starker staatlicher Eingriffe
bei der Verteilung der vorhandenen und der Beschaffung neuer
Vorräte, sowie bei der Regelung des Verbrauches. Die Be¬
schaffung. die Verteilung und der Verkauf der Vorräte erfolgt
auf Grundlage zahlreicher Bundesratsverorünuugen nach ein¬
heitlichen, die Bedürfnisse der Gesaiutwirtschaft berücksichtigen¬
den Grundsätzen durch eine gO)ße Zahl von „Kriegsgesellschaf¬
ten", die im Zusammenarbeiten von Behörden und Ermcrbs-
gesellschaften errichtet wurden, oder auch durch „Abrechnnn.as-
stellcn", für die sich die Anlehnung an die bereits vorhandenen
Organisationen der großen Banken empfahl. _ So bietet denn
die gewerbliche und Handelstätigkeit des deutschen Volkes wäh¬
rend des Krieges auf vielen und gerade den wichtigsten Ge¬
bieten ein ganz anderes Bild als im Frieden . Der freie Ver¬
kehr, in dem sich in normalen Zeiten das Wirtschaftsleben ent¬
faltet, ist durch diese Kriegsorgauiiation in einem außerordent¬
lichen Maße eingeschränkt, zum Teil ganz ansgeschaltet worden.
Das deutsche Volk hat dieses schwere Omer willig auf sich ge¬
nommen in der festen Zuversicht, auf diese Weise die Absperrung
vom Weltmarkt erttagen zu können. Für eine gesunde Fortent¬
wickelung unserer Volkswirtschaft ist es dringend erforderlich,
daß diese durch die barte Notwendigkeit gebotenen Maßregeln
sobald es irgend angängig, beseitigt werden und der freien Ent¬
faltung der Kräfte wieder Raum gegeben wird.

Ueber die Lage der Industrie  im allgemeineil und über
die wichtigsten Zweige der Großindustrie haben wir uns in
einem die Verhältnisse bis »um Herbst behandelnden Nachtrag
M der von uns herausgegebenen Schrift „Die deutsche Volks¬
wirtschaft tm Kriege" ausgesprochen. Wir können auf diele Ver¬
öffentlichungum so eher verweisen, als die Entwicklung bis zum
Ende des Jahres 1915 sich fast durchweg innerhalb der dort
gekennzeichneten Linien weiter bewegt bat. r

Die Stein ko hlengewinnung  im Deuttckien Reich
bat seit ihrer Höchstleistung im Jahre 1913 durch den K̂sieg
allerdings einen starken Rückgang erfahren : sie ist von 191,vMilI
lionen Tonnen auf 181,5 im Jahre 1914 und 148,7 tm ^ ahre
1915 gesunken, d b um 23,4%. Arbeitermangel, beschrankte Ans-
iuhrmöglichkeit mrd auch zeitweilig eintretende Schwierigkeiten
der Verfrachtung haben dabei wesentlich mitgeivielt . Eme
glänzende Entwicklung hat dagegen die Braunkohlenge¬
winnung  genommen . Auch diele war tm Jahre 1914 von
87.1 auf 83.9 Millionen Tonnen Herabgegangen: tm Jahre 191o
ist sie aber auf 88.4 Millionen Tonnen gesttegen. so daß sie ge¬
rade während des Krieges ihre Hö» stzahl anfweist. Ein gleich
günstiges Ergebnis zeigt die Herstellung von Stetn - und
Braunkohlenbriketts,  die ihren hochiten Stand eben-
falls im KriegsMr 1915 erreicht bat. No6elsen-
g- winnung  hatte int Jahre 1914 seit dem Kriegsausbruch
eine starke Einbuße erlitten . Die Monatserzeugung war vom
2uli auf de» August 1914 um zwei Drittel gesunken: M Okto¬
ber aber setzte eine kräftige Erholung ein und seit dem Juli 1815
bettägt die monatliche Gewinnung regelmävig wieder über
1 Million Tonnen , so baß sich die Jahreserzengung 1915 ,m
ganzen auf 11.8 Millionen Tonnen gegen 19,1 Millionen Tonnen
fr den ersten 12 Kriegsmonaten beläuft.

Eine besondere Hcroorbebmtg Verdient noch bu  Verlänge¬
rung des Rheinisch - Westfälinben Koolensuiidi-
k- ts  in der Form eines auf 15 Monate erstrecktenUebergangs-
frndikats, das nach Ueberwindniiü großer Schwierigkeiten am
15- September 1915 zustande kam. Hierdurch wurde die Awere
Gefahr abgewendet, die unserer gelausten halksw,ttschastl,chel,
Entwicklung durch ein vom Staate tm Wege der Geietzgebimg
bereits vorbereitetes ZwangSnindikat örohte. Inzwischen wird
bosfcntlich die Verständigung unter den Zeckenbesitzern kerbe,-
gesiihrt werde», welche den Abschluß eines mehrlabriaen Lynti-
frtsvertraaes Vom 1. Avril 1917 ab ermöglichen kann.

Boti einschneidenderBedeutung für die in Gesellschastssorm
betriebenen industriellen Unternehmungen ist das Gesetz über die
Vorbereitung zur Kriegsgewinn st euer,  das alle Cr-
werbsgescllschaften zunächst verpflichtet, die Hälfte ihres iin
Kriege erzielten Mehrgeivinnes gegenüber den durchschnittlichen
Friedenserträgen zurückznstellcn. Aus diesen Rücklagen WH
bann die durch Rcichsgesetznoch festzustellende Kriegssewmn-
steuer gezahlt werden. Im Reich und in den Bundesstaaten
ivird es bei Ausgestaltung der KriegsgewinnsteNer und der Er¬
höhung der Einkommensteuer großer Vorsicht bedürfen , damit
nicht durch eine zu hohe Steuerbelastung der Kavitalzusammen-
schlnß im Wege der Gesellschaftsbildung, auf welcher der Fort¬
schritt unserer industriellen Entwicklung im wesentlichen beruht,
gehemmt oder ein künstlicher, den wirtschaftlichen Bedürmisseii
nicht entsprechender Zusammenschluß bestehender Gesellschaften
lediglich aus Steuerrllcksichte» berbeigefübrt wird . Zur Ver¬
meidung solcher Gefahren wird insbesondere einer Toppelve-
steuerung sowohl durch bas Reich wie auch durch die Bundes¬
staaten vorgebengt werben müssen.

Auf den deutsche» Geldmarkt  haben die durch den Krieg
geschaffenen Verhältnisse eine durchaus günstige Wirkung ge¬
habt. Der Gelöstand ist während des ganzen Jahres , von kleinen
Versteifungen an den Quartalen abgesehen, flüssig unb leicht ge,
wesen. Die Reichsbank konnte feit den, 23. Dezember 1914 an
einem Diskontsatz von 5% festbalten, und der Privatdiskont in
Berlin betrug durchschnittlich4% %, während tägliches Geld
häufig zu 2%, Ende März sogar zu 1 bis1 ^ % angeboren wurde.
Diese günstige Gestaltung des Geldmarktes ist um so bemerkens¬
werter , als die zu befriedigenden Bedürfnisse keineswegs nor¬
male waren , sondern durch die Ausdehnung der von uns be¬
setzten feindlichen Gebiete und deren durch die deutsche Verwa .-
tung erfolgreich berbeigcfübrte wirtschaftliche Wiederbelebung
eine bedeutsame Erweiterung erfahren haben. Hierdurch wurde
insbesondere die der Reichsbank  obliegende Regelung des
Geldverkchrs in außerordentlicher Weise erschwert. Muß doch
allein das Bedürfnis nach Umlaufsmittel » für diese Gebiets¬
teile auf etwa VA —2 Milliarden Mark eingeschätztwerben.

Daß dadurch der Notenumlauf der Reichsbank eine Steige-
ruug erfahren mutzte, ist selbstverständlich. Er betrug durch¬
schnittlich in den 5 ersten Krtegsmonaten 1914: 4111,4 Millionen
Mark, im ersten Halbjahr 1915: 8946,9 Millionen Mark und im
zweiten Halbjahr 1915: 5772,7 Millionen Mark. Gleichzeitig hat
aber auch der Goldvorrat der Bank eine ununterbrochene , wenn
auch gegen Ende der Berichtszeit verlangsamte Steigerung von
1253 Millionen Mark beim Kriegsausbruch und 2998 Millionen
Mark am 31. Dezember 1914 bis auf 244,5 Millionen Mark zu
Ende des Jahres 1915 erfahren. Da noch immer bedeutende
Summen gemünzten Goldes tit den Händen der deutschen Be¬
völkerung ruhen, so ist auf eine weitere Steigerung des Gold-
vorrateS der Neichsbank mit Sicherheit zu rechnen. Die reine
Golddeckung der Noten Kat sich trotz der gesteigerten Notenaus¬
gabe im Durchschnitteauf der Höhe bes Vorsahres halten können.
Sie betrug in den erstzpt 5 Kriegsmonaten 1914: 43,93%, tm
ersten Halbjahr 1915: 45,83% und im zweiten Halbjahr 1915:
42,91%, während die gesetzliche Deckung durch Metall und
Neichskassenschcine(einschließlich Darlchnskassenscheine) für die¬
selben Zeiträume 56,88%. 54,86% und 52,92% ausgemacht hat.
Die gesetzliche Drttteldeckung der Noten durch Gold allein ist
also auch im Berichtsjahre sehr erbeblich überschritten worden.
Es ist daher unrichtig, wenn von unseren Feinden bebauvtet
wird , daß die gesetzliche Deckung nur durch die Darlehnskassen¬
scheine ermöglicht werde, die seit dem 5. August Dil4 gleichfalls
als Deckungsmittel für den Notenumlauf gelten. Von den Dar-
lehnskassenscheinen haben sich tm vergangenen Jahre durchschnitt¬
lich nur 459,1 Millionen Mark bei der Reichsbank befunden:
der geringste Betrag , 153,75 Millionen Mark , siel auf den
15. Februar : am Ende des Jahres war dann die Summe aller¬
dings auf 1254,8 Millionen Mark gestiegen, weil die Lombarö-
bedingnngen bei den Darlebnskassen günstiger als bei der
Reichsbank sind und deswegen an .den Quartalsschlüssen die Be¬
dürfnisse durch die Darlehnskassen befriedigt wurden . Ende
Januar 1916 war der Bestand an Darlehnskassenscheinen wieder
um die Hälfte auf 665 Millionen Mark zitrückgegangen. Auch
für die zweite und dritte Kriegsanleihe sind die Tarlehnskassen
nur mit verhältnismäßig sehr geringen Summen in Anspruch
genommen worden, so daß mit ihrer Beihilfe bei der dritten
Kriegsanleihe nur etwa 7% der Gesamtzeichnnngen eimgezahlt
ivorden sind. Einen sehr hohen Stand hat zeitweilig die Anlage
der Reichsbank in Wechseln gezeigt, weil zu ihnen auch die von
der Reichsbank diskontierten Neichsschatzanweifungen gehören:
»ach den ersten Pflichtzahlungstagen aus die ziveite und dritte
Anleihe am 39. März und 39. September verminderten sich die
Wechselbestünde im Laufe von drei Wochen um 2% und 3% Mil¬
liarden Mark.

Auch der Kapitalmarkt wies aus den schon in unserem vor¬
jährigen Berichte erwähnten Gründen fortgesetzt eine günstige
Verfassung auf. Da Zahlungen an das Ausland auf dem Wege
des Handelsverkehrs nur in verhältnismäßig sehr geringem Um¬
fange stattfinden, so bleibt das Geld, auch das für die KriegS-
führung aufgewandte, zum allergrößten Teil im Lande und
fließt rascher als zu normalen Zeiten »n den Sammelstellen
zurück. Die Folge davon ist, daß sich in den Sparkassen nnd
Banken gewaltige Summen ansammeln uud viele Unterneh¬
mungen, die bisher für ihre Betriebe auf Bankkredit ange¬
wiesen waren, jetzt grobe Bankguthaben unterhalten . So ist es
möglich geworden, daß nach der ersten Kriegsanleihe im Jahre
1914, die 4,1 Milliarden erbrachte, tm Berichtsjahre noch eine
ziveite von über 9 und eine dritte von über 12 Milliarden , tm
Ganzen also über 25 Milliarden Mark zu steigenden Zeichnungs¬
preiseil aufgebracht werden konnten, ohne daß die Svarkraft des
deutschen Volkes durch diese größten Geldleistungen der Welt¬
geschichte erschömt worden wäre. Trotz des außerordentlich ver¬
teuerten Lebensunterhaltes wird der Kavitalzuwachs der deut¬
schen Sparkassen  im Jahre 1915, weim inan die Ab¬
hebungen für die Kriegsanleihen nicht berücksichtigt, auf rn-inde-
stcns 3% Milliarden Mark geschützt, während der buchmäßige
Bestand der Einlagen am Ende des Jahres 1915 durch die Ein¬
zahlungen auf die Kriegsanleihen im Betrage von 4%  Milliar¬
den Mark nur eine Verminderung von etwa 599—600 Millionen
Mark, ö. h. etwa 4%. erfahren hat. Die Spartätigkeit ' geht
ihren Weg ruhig weiter, wie nicht nur die Berichte der Svar-
kasien zeigen, sondern wie es auch aus der Entwicklung der Gut¬
haben bei den Berliner Wechselstuben und Zweigstellen der

Disconto-Gefellschaft, die hier folgt, ersichtlich wird . Aus dieser
Tabelle, welche die in unserem vorjährigem Geschäftsbericht mit¬
geteilte und bis zum 27. Februar 1915 reichende Tabelle sort-
führt , geht hervor, daß trotz der sehr großen Beträge , die auf
die Kriegsanleihen an den verschiedenen Terminen eingezahlt
wurden, die Depositen stets größer als ant 15. Juli 1914, also
14 Tage vor Kriegsausbruch gewesen sind.

Bestand am 15. Juli
Bestand

vom 31. 3. bis 14. 4. erste Einzah¬
lung auf die II. Kriegsanleihe

bis 20. 5. zweite Einzahlung auf
die n . Kriegsanleihe
bis 22. 6. dritte Einzahlung auf
die II. Kriegsanleihe
bis 29. 7. vierte Einzahlung auf
die II. Kriegsanleihe
bis 20. 8. fünfte Einzahlung auf
die II. Kriegsanleihe
vom 30. 9. bis 18. 10. erste Einzahl-
lung aus die Hl. Kriegsanleihe

1914 mit 190»/, angenommen
am 31. Dezember 1914 119°/,
n 25. Januar 1915 131°/,

30. „ 134%
15. Februar „ 137»/,
27. „ 138°/,
15. März 146°/»
31. ,. 132°/o
15. April „ 117%
30. .. 115%
15. Mai 1240/o
31. ..
15. Junt

« 130»/»
134%

30. 136»/,
15. Juli 139° 0
31. 135°/0
15. August 142»/0
31. ., 140°/0
15. September ff 148°/o
30. 112°,a
15. Oktober n 115°/o
31. „ 115°/0
15. November n 125°/»

bis 24. 11. zweite Einzahlung auf 1
die III. Kriegsanleihe ? *
30.11.Abwickl.d.Börsenverpflichtung.l

bis 22. 12. dritte Einzahlung auf „
die I>I. Kriegsanleihe _ „
bis 22. 1. vierte und letzte Einzah - „
lung auf die III. Kriegsanleihe „

30.

15. Dezember
31.
15. Januar
31
15. Februar
29. „
15. März

„ 1170/c

„ 131»4-
" 128%

1916 143 Io
„ 143»/,
„ 148»/,
„ 151»I,

166 °/«
So durfte man mit ruhiger Zuversicht, nachdem der Reichs¬

tag im Dezember wiederum 10 Milliarden Mark zur Fortsetzung
des Krieges bewilligt hat, dem glücklichen Gelingen auch der
vierten Kriegsanleihe cntgegensehen. Das glänzende Ergebnis
der soeben zum Abschluß gelangten Zeichnung auf diese Anleihe
hat diese Zuversicht denn auch voll gerechtfertigt.

Eine notwendige Folge der Behinderung unserer Ausfuhr,
des Fortfalls der Einnahmen ans den Frachten im Schiffsverkehr
und des starken Ausfalls an Einnahmen aus unseren ausländi¬
schen Unternehmungen ist die Verschlechterung unserer Zahlungs¬
bilanz, die in einem starken Rückgang der Markkurse aus den
neutralen Welthand-lsplätzen zum Ausdruck kommt. Die oben
erwähnte reichliche und stabile Golddeckung der Reichsbank¬
noten zeigt, daß der niedrige Stand der Markkurse nicht etwa,
wie dies im Ausland häufig in tendenziöser Absicht dargestellt
wird, ein Gradmesser für die Güte unserer Währung und die
Höhe unseres Staatskredits ist. Eine derartige Auffassung kann
vor einer sachverständigen Beurteilung nicht stanöhalten ; es
kann keinem Zweifel unterliegen , daß mit der Wiederherstellung
des normalen Warenverkehrs auch die deutschen Wechselkurse
alsbald wieder ihren normalen Stand erreichen werden. Bei
den Schwierigkeiten, die sich infolge der Verkchrsunterbinbung
einer Verbesserung unserer Zahlungsbilanz entgegenstellen, wird
während der Kriegsdauer die Bewegung der Wechselkurse im
wesentlichen von der Regelung der Ein - und Ausfuhr abbängen,
gleichwohl war doch nicht »u verkennen, daß ihr ungünstiger.
Stand zum Teil auch durch spekulative Beeinflussung und vor¬
zeitige Ankäufe von Rohstoffen für den Friedensbedarf herbei-
geWrt worden ist. Um dem zu steuern, ist im Januar 1916
durch Verordnung des Bundesrats der gesamte Devis-nhandel
ausschließlich in die Hände der Reichsbank sowie einer be-
stimmten Anzahl deutscher Bankfirmen gelegt worden. Man
war sich hierbei darüber klar, daß durch diese Maßregel eme
Beeinflussung der Wechselkurse nur innerhalb enggezogenex
Grenzen zu erreichen ist.

Eine schwere Last ist dem Volke durch die allgemeine
Teuerung inSbesonöeDeö-er Lebensmittel auserlegt worden. Sie
ist eine unvermeidliche Begleiterscheinung des Krieges, und die
anderen kriegführenden Länder leiden unter ihr nicht weniger
als wir. Sind doch infolge der ungeheuren Steigernng der
Schiffsfrachten Getreide nnd Brot in England teurer als bet
uns , obwohl England der Handelsverkehr mit den überseeischen
Märtten offenstebt. Diese Teuerung muß dort , wo die Getreide-
vreisc im Frieden um den Betrag des deutschen Getreidesolls
billiger als bei uns waren , noch schwerer als in Deutschland
empfunden werden. Die Preissteigerungen erreichten bei uns im
Oktober ihren Höhepunkt. Dann hat die weitere Ausdehnung der
Einführung von Höchstpreisen für eine Reibe der wichttgsten
Nahrungsmittel einen Preisrückgang herbeigeffihrt , allerdings
nicht, ohne daß dazwischen eine inerkbare Knappheit auf eimaen
Marktgebieten zutage trat . Im November ist die Indexziffer
des wöchentlichenNahrungsniittclaufwandcs einer vierköpfigen
Familie in etwa 200 deutschen Ortschaften durchschnittlich von
etwa 41,99 auf 38,86 M. zurückgegangen und bat damit wieder
den Stand des Monats Juli 1915 erreicht. Jni Angnst 1914
hatte die entsprechendeZahl 26,44 betrageri.

Ein offizieller Börsenverkehr  hat , da die Börse noch
nicht wieder eröffnet ivorden ist, nicht stattgeinnöen . Dagegen
entwickelte sich in den Börienräumen allmäblig ein lebhafter
freier Verkehr, an dem sich seit dem Juni 1915 auch die großen
Berliner Banken ivicder beteiligten. Der Grundton der Börse
ist immer zuversichtlichgewesen. Der Prolongation der fett
Kriegsausbruch noch nicht abgewickelten Zeitgeschäfte wurde tm
Noveinber ein Ende geniacht. Die Liauidation fand statt auf
Grund von offiziell bekanntgemachten, den Notierungen im
freien Verkehr entsprechenden Liaufdationsknrsen , die zum
größten Teil höher lagen als die letzten Friedensknrse . ote
Abivickelung ging ohne Schwierigkeiten vor sich, io daß ein von
den Berliner Bankfirmell gebildetes HilfSsvndikat überhaupt
nicht in Tätigkeit zu treten brauchte, ein Beweis für die gesunde
Versassung der anl Börsenverkehr beteiligten Kreise. Zur
Wiederhersiellimg des amtlichen Börsenverkehrs baven̂ uai
Regierung und Börsenvorstand bisher noch nicht entschließen
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können. Eine Ausnahme ist im laufenden Jahre nur in bezug
auf die Wechselkurse gemacht worden, die seit der Neuordnung
des Devisenhandels täglich festgestellt und bekanntgemacht
werden.

Die Emissionstäigkeit  der Banken hat sich im
wesentlichen auf die Vermittlung von Zeichnungen und Zahlungen
für die Kriegsanleihen beschränkt, deren Beträge ja so hoch
waren , daß sie dem Anlagebedürfnis des neugebildeten Kapitals
auch in Friedenszeiten vollkommen genügt hätten, und deren
hob« Verzinsung sie auch zu einem beliebten Anlagepavier
machten. In unserem Jahresbericht für 1814 ist der Abschluß
einer 5% bulgarischen Anleihe im Betrage von 500 Millionen
Francs erwähnt worden, auf welche dem von uns geführten
Konsortium bis zum 3a %e 1917 zwei Optionen von je 250 Mil¬
lionen Francs zustande». Die eine Option ist im August 1915
ausgcllbt, die öffentliche Emission dieses Betrages aber auf
eine spätere Zeit verschoben worden. Unsere bereits im vorigen
Geschäftsbericht ausgesprochene Erwartung , die mit diesem Ge¬
schäft geknüpften engeren Beziehungen zwischen Deutschland und
Bulgarien würden im Laufe der Zeit eine weitere Ausgestaltung
erfahren, hat eine glänzende Erfüllung zunächst nach der mili¬
tärisch-politischen Seite gefunden. Die deutsch-bulgarische Bun-
desgenoffcnschaft und die gemeinschaftlich vollzogene Eroberung
Serbiens haben aber schon jetzt durch die Wiederherstellung
einer ungestörten Bahnverbindung mit Bulgarien der rvirt-
schafts-politischen Annäherung der beiden verbündeten Staaten
eine feste Grundlage und die Gewißheit einer ferneren stetigen
Entwicklung gegeben.

Im Juni des Jahres 1915 ist wiederum der verbündeten
österreichisch-ungarischen Monarchie zur Stärkung ihrer Valuta
unter unserer Mitwirkung und Führung eine Schatzschein-An¬
leihe von 500 Millionen Mark gewährt worden, von denen
805 Millionen auf Oesterreich und 195 Millionen auf Ungarn
entfallen.

Die Tätigkeit der Banken  hat sich ungefähr in demselben
Rahmen bewegt wie in der zweiten Hälfte des Jahres 1914
nach dem Kriegsausbruch . Der Betrieb war durch die Ein¬
schränkung des Emissionsgeschäfts und bis zum Juni auch durch
das Fortfallen des Börsengeschäfts auf diesen Gebieten zu
großer Stille verurteilt . Die Teilnahme der großen Banken
am freien Börsenverkehr seit dem Juni 1915 brachte dann in
der zweiten Hälfte des Jahres eine gewisse Belebung dieser
Geschäftstätigkeit, die sich aber im Vergleich zu normalen
Zeiten doch immer nur in sehr engen Grenzen hielt. Dagegen
war der Verkehr im Kredit- und Wechselgeschäft überaus leb¬
haft. Bereitwillig haben die Banken wieder ihre Kräfte in den
Dienst der Kriegsorganisation unserer Volkswirtschaft gestellt
und insbesondere, wie vorhin bereits erwähnt , bei der Er¬
richtung und Verwaltung einer großen Zahl von Unterneh¬
mungen mitgewirkt, bei denen während der Kriegsreit der Groß¬
handel in gewissen Rohstoffen zusammengefaßt ist.

Leider ist es uns auch im Berichtsjahre verwehrt gewesen,
mit unserer Niederlassung in London in Verkehr zu treten . Wir
haben daher auch diesmal davon absehen müssen, den Vermögens-
stand dieser Niederlassung bei der Aufmachung unserer Bilanz
iu berücksichtigen, haben vielmehr wiederum nur den Saldo
eingestellt, der sich aus unseren Büchern für unser Rechnungs-
Verhältnis mit ihr ergab. Ebenso konnte aus diesem Grunde
ein Erträgnis der Londoner Niederlasiung in die Gewinn- und
Bcrlustrechnung nicht eingestellt werden. Dagegen hat unsere
Antwcrvener Niederlasiung eine erfolgreiche Tätigkeit auf-
nrhmen können.

Bei der Bewertung unserer Aktiva haben mir auf die durch
die Kriegslage geschaffenen Veränderungen gebührende Rück¬
sicht genommen und ihnen insbesondere bei der Bewertung
unserer dauernden Beteiligungen Rechnung getragen, welche,
trotzdem ihr Bestand nahezu derselbe geblieben ist, einen ge¬
ringeren Nutzen abgeworfen haben. Wurden hierdurch die Er¬
trägnisse des Efsektenkontos wiederum ungünstig beeinflußt, so
weisen die Erträgnisse des laufenden Bankverkehrs eine beson¬
ders günstige Entwicklung auf und haben uns in den Stand ge¬
setzt. die Ausfälle des Emifsions- und Börsenverkehrs zu decken.
Im Zusammenhang mit der Kriegswirtschaft hat sich auf der
einen Seite die Summe der Kreditoren , auf der anderen Seite
der Betrag unserer Guthaben und Wechselbeständein außerge¬
wöhnlicher Weise erhöbt.

Die Verschmelzung der Disconto - Gesellschaft mit dem
A. S cha a f f b a u s e n's che n Bankverein  ist in der beab¬
sichtigten Weise zu vollständiger Durchführung gelangt. Im
Zusammenbang mit diesem Anschluß steht die im Berichtsjahr
vollzogene Angliederung der Rheinischen Bank  in Esien.
Die Niederlassung der Rheinischen Bank in Esien ist mit unse¬
rer dortigen Filiale verbunden, die in Mülheim-Ruhr in eine
neue Niederlassung und die in Hattingen in eine Zweigstelle
unserer Gesellschaft verwandelt worden, während die Nieder¬
lassungen in Duisburg , Duisburg -Meiderich, Dinslaken und
Hamborn auf den A. Schaaffbauscn'schen Bankverein A.-G.
übergeleitet worden sind. Wir versprechen uns hiervon eine
wesentliche Erweiterung des Geschäftsbetriebes namentlich
unserer Filiale in Esien. Von der in Liauidation getretenen
Mittelrheinischen Bank  in Duisburg übernahmen
wir deren Niederlasiungen in Koblenz und Metz, die wir in
Niederlassungen unserer Gesellschaft umwandelten.

Unter besonders erschwerenden Umständen haben während
des Krieges die von deutschen Banken gegründeten U c b e r -
seebanken  arbeiten müssen. Der Verkehr mit den Nieder¬
lassungen in Amerika und Asien war unregelmäßig und stark
behindert : ihre Geschäftstätigkeit batte unter den Wirren des
Krieges zu leiden. Gleichwohl ist es von den uns nahestehenden
Banken der Brasilianischen Bank für Deutschland gelungen, ein
günstiges Resultat zu erzielen : sie konnte für das Jahr 1914/15
einen Gewinn von 8% gegen 6% im- vorhergehenden Jahre ver¬
teilen. Die Bank sür Chile und Deutschland bat von der Ver¬
teilung einer Dividende für bas Jahr 1914 Abstand genommen
und ihren Gewinn zur inneren Stärkung verwandt . Mit be¬
friedigendem Erfolge haben diejenigen Niederlasiungen der
Deutsch-Asiatischen Bank, die sich nicht in Feindesband befinden,
gearbeitet : doch ist es der Bank erst jetzt möglich geworden,
eineit Abschluß für das Jahr 1914 zu veröffentlichen, da sie die
dazu erforderlichen Angaben nur von einem Teil ihrer Filialen
erhalten konnte. Sie bringt die Ausschüttung eines Gewinnes
von 5% in Vorschlag. Die Deutsche Afrika-Bank, die ihr Hauvt-
arbeitsgebirt in Deutsch-Südwestafrika hat, ist dagegen nicht in
der Lage gewesen, einen Abschluß für 1914 bekanntzugeben.

Die durch Einberufung zahlreicher Beamten zu den Fahnen
erzeugten Schwierigkeiten für den ordnungsmäßigen Betrieb
unseres Bankgeschäfts bestanden im Jahre 1915 in erhöhtem
Maße fort , so daß wir uns trotz der hingebenden Arbeit unserer
dabcimgcblicbenen Beamten und trotz Einstellung einer großen
Zahl weiblicher Arbeitskräfte veranlaßt sahen, einzelne Zweig¬
stellen und Wechselstuben bis aus weiteres zu schließen und
ihren Geschäftsbetrieb mit anderen unserer Kasicn zu ver¬
binden. Ebenso waren wir genötigt, den Geschäftsverkehr
unserer sämtlichen Wechselstuben zeitlich zu verkürzen.

Dem Rufe zu den Fahnen sind bis letzt 1483 Beamte gefolgt,
von denen 279 bas Eiserne Kreuz oder andere Kriegsauszeich¬
nungen erhalten haben. Den Tod fürs Vaterland sind während
der Kriegszcit 152 Beamte gestorben. Ein Verzeichnis dieser
Lavieren , deren Andenken wir stets in Ehren halten, und deren
Namen den kommenden Geschlechtern an sichtbarer Stelle in
unserer Bank auf einer Ehrentafel verkündet werden sollen, ist
diesem Berichte beigefügt.

Die außerordentlichen Aufwendungen für die km Felde
stehend» Beamten und ihre Familien haben im abgelausenen
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Jahre eine beträchtliche Erhöhung erfahren . Die Ausgaben für
diese Zwecke betragen mehr als das Doppelte wie im Jahre 1914
und überschreiten den Betrag von 2.1 Millionen Mark. Außer
dem sahen wir uns veranlaßt , unseren Beamten mit ge¬
ringerem Einkommen Gehaltszulagen und andere Vergünsti¬
gungen zu gewähren.

Unter den in der Bilanz ausgewiesenen Stiftungen hat die
Schocller-Stiftung wiederum durch eine hochherzige Zuwendung
der Frau Geheimrat Schneller einen namhaften Zuwachs er¬
fahren, für den wir der gütigen Geberin auch an dieser Stelle
unseren Dank aussprechcn.

Der Abschluß gestattet die Verteilung eines G -winnes von
S1l2°lo aus das Kommanditkapital von 300 000 000 M.

Der Rohgewinn beläuft sich einschließ¬
lich des Gewinnvortraqes aus 1914 von „
M - 1 234 080,85 auf . . . . . . . . . . M . 49 636 299,27

Hiervon sind abzu etzen die Verwaltungs¬
kosten, Steuern usw- mit . . .  16 861 779,87

und Verlust auf Wertpapiere . - „ 2 595163.81
Von verbleibenden. . M . 30179 355,59

werden als Gewinnanteil vonßst/jo auf
die Kommandit -Anteile, sowie als Ge-
winvbeteiliguna der Geschäftsinhaber

. und des Aufsichtsra s verwendet . . M . 28 271052,64
für Talonsteuer zurückgestellt . . . . „ 372 857,15
an die David Hansemannsche Pensions-

kasse für die Angestellten der Gesell¬
schaft überwiesen . . . . . . . „ 900 000,—

und auf neue Rechnung übertragen . . „ 1235 445,80
M . 30 179 355,59

Das Kommanditkapital mit M . 300 000 000, die Allgemeine
Reserve mit M -94 975 000 und die nach Art . 9 des Statuts ge¬
bildete Besondere Reserve mit M . 24 000 000 sind unverändert
geblieben- Beide Reieroen zusammen betragen M. 118 975 000
und -bedürfen keiner weiteren Zuweisung.

Unser Bankaebäudekonto, das unfern Grundbesitz in Berlin,
London, Bremen , Cobienz, Frankfurt a. M , Mainz , Frankfurt a. £).,
Essen. Hattingen und Mülheim Muhr umiaßt , stellt sich auf
M. 21 743 377,41 nachdem ihm M . 792 555,61 für die von der
Rheinischen Bank und der Mitrelrbemischen Bank übernommenen
Lankgrundstücke abzüglich M . 220 000 noch darauf lastender
Hypotheken zugeschrieben worden sind-

Das für unseren Vankbetrieb nicht benötigte bisherige Bank-
;ebäude des A- Schaaifhau en'scken Bankvereins in Berlin , das
lei der Verschmelzung auf uns übergegangen ist, erscheint in der
öiianz unter den sonstigen Liegenschaften. Ebendaselbst sind die
iei der Fusion mit der Rheinischen Bank au! uns übergegangenen
Liegenschaften, welche wir für unseren Bankbetrieb nicht benötigen,
mit M . 2 006 029,49 verbucht worden.

Wir beantragen , der Pensionstaffe aus dem Jahresgewinn
wiederum einen Betrag von M . 300 000 zu überweisen, infolge
deren die Kaste mit einem Bestände von M. 5 062 884,69 ab-
schließen wird-

Die von uns sür die Versicherung unserer Angestellten bei
dem Beamtenversicherunysverein des Deutschen Bank- und Bankier¬
gewerbes ja- G-> anfgewendeten Beträge sind in gewohnter Weise
unter den Verwaltungskosten gebucht.

Im Wechfelverkehr betrugen der UmsatzM -7544164 560,96
(1914: M . 5 460 963 433,58 , die Zahl der Wechsel 861 598 (1914:
1253 480), der Durchschnittsbetrag eines Wechsels M 8 756,01
(1914: M . 4356,64, . Am 31. Dezember 1915 beliesen sich die Be¬
stände an Wechseln auf M 628 964 263,34 <1914: M -361632011,90,.

Die Umsätz- in unverzinslichen Schatzanweisungen sind in
dem Wechselverkehr einbegriffen-

Der Reinertrag aus dem Kurswechsel - und Coupons¬
verkehr nach Abzua der auf Zinsen -Konto übertragenen Zinsen
belief sich auf M- 2 279 372,04 gegen M . 2 185 143,90 in 1914.

Der Verkehr in Wertpapieren , in dem auch die verzins»
sichen Schatzanweisungen des Reichs und der Bundesstaaten ein¬
begriffen sind, im Kommissionsgeschäft, für Konsortial- und eigene
Rechnung betrug M . 2 651 996 233,01 <1914: M . 2 630 746112,92),
wovon aus die dem Wertpapierverkehr zugerechneten Coupons
and ausländischen Roten ein Umsatz von M - 604 280418,80 (1914:
M . 600 744671,10) entfiel.

Es betrug der Bestand an eigenen Wertvapieren M.44018350,78
gegen M . 39036459,47 in 1914, an Koniortia >-Beteiligungen
M . 5209 . 982,64 gegen M . 60765690,56 in 1914, zusammen
M. 96111333.42 gegen M . 99 802150,03 in 1914.

Der Bestand an verkauften, erst nach dem 31. Dezember 1915
abzul efernden Wertpapieren (Reports ) und Lombards gegen
böriengäng ge Wertpapiere betrug M - 119 207 310,82 gegen
M - 109038 943,18 im Vorjahre . Das Konto umfaßt auch die
unserer Kund chaft zum Zwecke der Zeichnung deutscher Kriegs¬
anleihe unter Verpfändung der letzteren gewährten Vorschüsse-

Aus dem Effektengeschäft, aus de» eigenen Wertpapieren und
aus den Konsvrtialgeschäiten konnten wir auch in diesem Jahre
aus den im vorjährigen Geschäftsbericht angegebenen Gründen
einen Gewinn nicht in Rechnung stellen, vielmehr weist das Konto
bei vorsichtiger Bewertung und nach Abzug der auf Zinsenkonto
übertragenen Zinlen einen Verlust auf von M- 2 595163,81 gegen
M. 2121811,84 im Vorjahre.

Wir übernahmen n a- folgende Wertpapiere oder beteiligten
uns an deren Uebernahme durch eine Gemeinschaft:

Aktien.
Neue Aktien der Allgemeinen Elektricitäts -Gesellschaft— Neue

Aktien der Dynamit -Act.-Ges. vorm Alired Nobel & Go. — Neue
Aktien der Ludw. Loewe& Co. Aktiengesellschaft- Aktien der Bern-
dorfer Metallwarenfabrik Arthur Krupp A. G-

Gesellschaften mit beschränkter Haftung.
Anteile der Baumwoll Import -Gesellschaft 1915 m b- H. —

Anteile der Deutich-Orientalischen Handelsgesellschaft m. b- H. —
Anteile der Lager- und Speditions -Ges. m- b. H.

Die Otavi - Minen - und Eisenbahn - Gesellschaft
vermag zur Zeit noch nicht zu übersehen, wie sich ihr Geschäfts¬
betrieb während des Berichtsjahres unter der sortdauernden Ein¬
wirkung des Weltkrieges und der durch ihn bekanntlich herbeige¬
führten Okkupation unseres südwestafrikanischen Schutzgebiets
durch feindliche Uebermacht gestaltet hat. Soweit von dort Nach¬
richten überhaupt hierher gelangt sind, ist die Bahn zwischen
Swakopmund und Tsumeb, die nach ihrem Uebergang in das
Eigentum des Reiches von der Gesellschaft pachtweise betrieben
wird, in femdlichen Besitz und Betrieb geraten , wogegen der Be¬
trieb der Kupferbergwerke in Tsumeb und Umgegend nach wie
vor durch Kräite der Gesellschaft aufrechterhalten wird Beim
Fehlen irgendwelcher genauen Angaben über diese Verhältnisse
hat sich die Gesellschaft von der Verpflichtung zur Vorlegung einer
Bilanz sür das Geschäftsjahr 1914/15 bis auf weiteres durch die
Reichsregierung entbinden lassen muffen-

Auch die Schantung - Eisen bahn - Gebells chaft  ist von
der Ausstellung und Vorleaung der Bilanz für das Jahr 1914
von dem Reichskanzler befreit worden- Die Euenbahn - und
Bergbauanlagen sind von aen Japanern besetzt. Der Betrieb der
Eisenbahn wird von der SüdmandschurischenEisenbahn-Gesellschaft
geführt : sür Rechnung der japanischen Regierung werden auch

die Kohlengruben in Hungschan betrieben, während die Förderung
derFangtsegruben und des Erzbergwerks inChiniinchen eingestellt ist.

Beider Großen Venezuela Eisenbahn - Gesellschaft
hat die Betriebseinnabme des abgelaufenen Jahres trotz des im
Lande merklichen Druckes der europäischen Kriegswirren einen
nur geringen Rückgang erfahren . Andererseits haben sich aber
bei den Betriebsausgaben Ersparnisse erzielen lassen, so daß sich
das Jahresergebnis ungefähr auf der Höhe des vorjährigen halten
und wiederum eine Dividende von 3 % in Betracht kommen wird.

Ueber die Lage der Plantagen der NeuGuinea Compagnie
im Schutzgebiete ist wenig bekannt geworden. Es soll eine größere
Dürre geherrscht haben. Im übrigen liegen keine Nachrichten
vor, die zu Befürchtungen Anlaß bieten könnten.

Unseren gesamten Besitz an Aktien und Gennßschemen der.
Zinkhütten - & Bergwerks -Aktiengesellschaft  vor « .
Dr . Lowitsch & Co  in Kattowitz konnten wir im Berichtsjahr
mit Gewinn gegen den Buchwert veräußern.

ändem Bestände unserer Niederlassungen, Zweigstelle«Wechselstuben haben im Zusammenhänge mit der Uebernahme
des A. Schaaffhausen'schen Bankvereins und der Rheinischen Bank
wie auch der Liquidation der Mittelrheinischen Bank die bereits
erwähnten Veränderungen stattgefunden.

Die Niederlassungen in Frankfurt a. M -, Bremen , Mainz,
Esten, Saarbrücken , Metz, Mülheim lRuhrj , Cobienz und Ant¬
werpen, sowie die Zweigstellen in Wiesbaden, Höchsta. M -, Bad
Homburg v. d. H., Hattingen , Potsdam , Frankfurt a. O-, Offen-
bacha- M -, Cüstrin , Cöpenick. und Oranienburg , sowie die Wechsel-
stuben in Berlin nebst Vororten u -d in Frankfurt a- M . weisen
für das Berichtsjahr günstige Ergebnisse auf. Geschloffen worden
sind inzwischen aus den oben angegebenen Gründen die Zweig-
stellen in Oranienburg und Höchst, sowie zwei Wechselstuben in
Berlin . Die Zahl der Wechselstubenbeträgt zurzeit in Berlin
und Vororten 34, in Frankfurt a. M 3.

Die Norddeutsche Bank in Hamburg  wird auf ihr i«
unserem Besitz befindliches Aktienkapital von 60 Millionen Mark
für das Jahr 1915 einen Gewinn von 8fts "/<, verteilen, der i«
unserer diesjährigen Gewinnrechnung erscheint.

Der A- Schaaffhausen ' sche Bankverein  Aktiengesel.
sch aft in Cöln wird aus sein in unserem Besitze befindliche Aktie«,
kapital von 100 Millionen Mk. für das Jahr 1915 einen Eewm«
von 5°/, zur Verteilung bringen , der ebenials in unsere dicsiährige
Gewinnrechnung eingestellt ist

Der Gewinn aus der daueruden Beteiligung au andere«
befreundeten Banken enthält die im Jahre 1915 vereinnahmte»
Erträgnisse für das Geschäftsjahr 1915 bezw. 1914/15, und zwar
erzielten:

Allgemeine Deutsche Credit -Anstalt  6 »-«- — Süd¬
deutsche Di scon to -Ge feilsch aft  A .-G- 5°/,. —Bayerische
Disconto - und Wechsel -Bank  A .-G. 5% . — Bank für
Thüringen vorm . B - M - Strupp Aktiengesellschaftß «/«.
-Stahl & Federer Aktiengesellschaft 6Rheinisch-
Westfälische Disconto - GesellschastA .-G-  4 °/o. - Barnrei
Bank -Verein Hinsberg , FischerÄ  Comp -5 °/«.—Magde¬
burger Bank - Verein 5<V — Oberlausitzer Bank in
Zittau  7 »/o.- Geeste münder Bank  8 °/«. -Bras ili anlsche
Bank für Deutsch laufe  8 °/« -Ban ca Genera laRo man»
12°,0. - Kreditna Banka in Sofia  5 °/„. — Comp aaule
Commerciale Beige anciennement H. Albert deBary
L Co in Antwerpen  6 % für feie bevorrechtigten Aktien und
5°/0 für die Stammaktien.

Die Compagnie Commerciale Belae anciennement H. Albest
de Vary & Co. Societö Anonyme. Antwerpen , wird für: 1915
einen Gewinn von 6 °/0 auf ihre bevorrechtigten und von 7 % auf
ihre Stammaktien und Frs . 6 für jeden Genußschem zur Ver-
teilung bringen : ein besonders besriedigendes Ergebnis anaesichts
der durch den Krieg herbeigeführ ' en Erschwerung des Geschäfts¬
verkehrs dieser Firma . _ il

Die Summe der Beteiligungen an diesen Banken belief si«
Ende 1915 auf M - 58438732 .95 gegen M . 61 671 306,6>Ende 191t
Die auf sie für das Geschäftsjahr 1914 bezw- 1914,15 entfallend«
und im Berichtsjahre vereinnahmten Gewinnanteile betrag«
M. 2826571.66 gegen M . 3435544,10 im Vorjahre.

Der Bestand der Einlage » ans provisionsfreier Rechnua»
betrug am Schluffe des Berichtsjahres M >632 631 974,79 gegen
M. 401007 606,17 am Schluffe des Jahres 1914.

Der « ontokorrentverkehrhatte folgende Ergebnisse:
ISIS 1914

Debitoren am
Schluffe des Jahres

Kreditoren am
Schluffe des Jahres

M. 477 296 076,23

„ 630146 300,69

M. 427 848839,52

404 674 365,98

Der Umschlag im gesamten Kontokorrentverkehr, ein.
schließlich der Eintagen auf provisionsfreier Rechnung, betrug
M 48610679 644,17 gegen M. 49 059 587571.84 im Jahre 1MJ

Die Zahl der laufenden Rechnungen betrug am Schluffe des
Jabres 1915 72 215 gegen 62734 im Jahre 1914. Von diesen
Rechnungen waren mit Wertpapier -Hinterlegung verbunden am
Schluffe des Jahres 1915 44 lS4 gegen 35 246 im Jahre 1914

Die in den Passiven aufgeführten Aceept « und Schecks be¬
trugen M . 10082 773,95 gegen M . 152680230,17 im Jahre tW-

Die Aval - und Vüraschaftsfordernngen , denen der mW
Betrag von Aval - und Bürgschaftsverpflichtungen gegenüber
steht, beliesen sich am 31. Dezember 1915 auf M - 77 031830,
gegen M 57 634311,66 in 1914. j

Diskont- und Zinsen-Konto ergaben einen Ertrag v->-
M . ‘2 966122,53 im Jahre 1915 gegen M. 18 142 176,54 »
Jahre 1914.

Die erworbene Provision stellte sich auf M . 10 229 867,1»
gegen M . 10 099 580,63 im Vorjahre-

Der Umschlag »er Kaffen betrüg M . 251310624 007,21
gegen M . 18612 740 243,16 im Voriahre , der Gesamtumschms
(von einer Seite des Hauptbuches) M 53 692 532763,57 geg
M -54 800 916 398,43 im Vorjahre.

Der Beteiligung von M . 60 000 000 an dem Kommas'
Kapital der Norddeutschen Bank in Hamburg steht ein Gsta°»
umso'' Mer Bank von M . 12 402 302 847,97 von einer Seite des
Hau bu es gegen M - 17 943 381 143,68 im Voriahre gegenüber
Der ’i  elligung von M - lOOOOoOOO an dem Ä. Schaaffhmffe
scheu Bankverein A.-G. in Cöln steht ein Gesamtumsatz diele
Bank von M - 13 513 163 000,- von einer Seite des Hauwbu «es
gegen M . 20797 739608 .- im Vorjahre gegenüber. Dem Gesaw
Kapital der Disconto -Gesellschaft entspricht im Jahre 1?1M“ L
ein Gesamtumschlag von M - 79612998 611,54 von einer Seite de»
Hauptbuches gegen M - 93 542 537150,11 im Vorjahre Die von
drei Banken zusammen vereinnahmte Provision stellt stcy
M . 16 597 846,45 gegen M . 17 355 212,12 im Vorjahre.

Berlin , im März 1916.

vireoliM ävr Disconto-Gesellschaft
Die Geschäftsinhaber

Dr . Salomonsohn-  Sch ' - ckel. Dr . Russell.
Urbig . Dr . Solmsscn . -' aller . Dr . MoSlek-

Dr . Fischer . Schlieper.
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Zweite Sammlung.

Achtzehntes Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein bei der Zentralstelle für die Sammlungen freiwilliger Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Wiesbaden , in der Zeit

vom 18. März 1916 bis einschließlich 24. März 1916:

Slugegangene Betrage von 1000 SRI. an.
W. E. Marcus Berleu. Co.) 1000M. — Aloys

Mayer Marcus Berle,u .. Cp.) i960 M.

klngegangene Betröge bis zu 500 II.
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten usw.

849.87 M . — Fräulein E . Prell (D . Bk.) für Abtei¬
lung IV 200 M ., dieselbe für Liebesgaben f. d. Kr . i.
Felde 100 M ., zusammen 300 M . — Wiesbadener Tag-
blatt -Sammlung 118.20 M ., dasselbe für erblindete
Krieger 66.85 Nt., dasselbe für die Marine 5 M ., zu¬
sammen 189.55 W. — Verein der Juweliere , Gold - und
Silverschmiede , Erlös f. Restbestand eiserner Broschen
etc. 140 M . — Fräulein Barbenös 100 M . — Staats¬
anwaltschaftsrat a. D . Bennerscheidt 100 M . — Aug.
Oblasser , weit . Gabe (D . Bk.) 100 M . — Adolf Stieren,
weitere Gabe (D . Bk.) 100 M , — E . Blust 50 M . — Frl.
Feigel für Zig . für Lazarette 50 M . — Rentner Hugo
Grün , Kapellenstraße 67: 50 M . — M . H. 50 M — Skat-
Kränzchen Freundschaft 40 M . — Augenabteilung d.
k. und k. Garnisonspitals Nr . 5 in Brünn d. d Firma
F . Ad. Müller Söhne , Wiesbaden , für Kricgsblinden-
sürsorge 35 M . — Fräulein von Chledowska (Marcus
Berls u . Co.) 29 M . — Durch den griech. Kursus d.
Lyzeums I , 6. Gabe 20 M . — Rechtsanwalt Marx-

heimer , Buße in einer Privatklagesache 20 M . — Von
dem Schüler Fritz Krück, Erlös von Nagelung einer
Granate f. erbl . Krieger 19.15 M . — F . R . 15 M . —
Bon Dr . H Weve, Verzicht auf Honorar , Guthaben d.
Fa . I . F . Bergmann 11.25 M. — Pfarrer Schräder
10 M . — B . B . statt einer Kranzspende für ihre Wohl¬
täterin 5 M . — Von einem schiedsmänn . Vergl . zw.
Hofmann -Friederici 4M . — Frau Lampe , Erlös aus
Verkauf einer Zahlkrone 3 M . — Fa . Jakobi aus einer
Sammelbüchse 2.31 M . — 4. Kompagnie Landw .-Ersatz-
Batl . Jnf .-Regt . 80 2 M . — N . N ., Erlös für altes
Silber 2 M . — Adolf Preß 2 M . — Klasse Via a. d.
Riederbergschule 1.14 M.
Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung : 269 438 .91 M.

Rheinblick 17 M . — Schule Noröenstadt 22.95 M . —
Städt . Volkskindcrgarten 13.20 M . — Verband - und
Erfrischungsstelle am Bahnhof 60 M . — Kaffee Vetter-
ling 89.90 M. — Restaurant Wartburg 40 M . — Stadt
Wörth 14 M . — Restaurant „Zur Quelle " 54.80 M . —
Aus Verkauf von Granaten 210 M.

Bisheriger Ertrag
der Granaten-Nagelung: 7 734.58 M.

Granaten-Nagelung.
Stadt Biebrich 20 M . — Biemers Hotel Regina

22.80 M . — Pension Columbia 66.10 M . — Frauen¬
klub 35 M . — Gewerbeschule 20.50 M . — Weinstube
L. Göbel , Adelheidstr . 42 M . — Hotel Hohenzollern
40 M . — Weinstube Köqler 64 M . — Königliches Schloß,
Zimmer 204 50 M . — Hotel Metropole 80 M . — Hotel
Minerva 70 M . — Hotel Neroberg 45 M . — Forsthaus

volksspendo.
Neuanmeldmtgen.

Wöchentlich:

20 M .: Herr Mayer , Eltviller Str . — 10 M .: Frau
Krippe , Gabelsbergerstraße : Fräulein Elisabeth Netzel.

Monatlich:

1 M .: Herr Meier , Aug ., Eltvillar Straße.
Einmalig:

10 M .: Kriegerverein GermaniarAlemannia.

Wegen etwaiger Fehler, die in dem heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Königliches Schloß, Mittelbau , links. Wir bitten dringend um weitere Gaben. _

Krelsfcomttee vom Noten Nreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

l

J. & G. ADRIAN
Königl. Hofspediteure.

Batmho?strasseS. Pwnsprecher 69.

HiÖbGlil KanSpOI *tG allenDRätz8n!
UmzOga In dar Stadt 2161

Grosse moderne Klöbellagerhäuser.

Binsen
Täglidi Eingang von Neuheiten

G.H.Lugenbühl, Marktstrasse 19, Z
Ecke Grabenstr . 1. ♦

»» » » » » # oo » eoe » oeoe » » e + »+

fiele faehtanp sind die besten Anerkennnngen!
If eusch ’s Pinobad «

sauerstoffhaltig und nervenstärkend , ist das erste*
und älteste Fichtennadelbad in fester Form Den-
Gesunden Erfrischung , den Kranken eine Stärkung.
Trotz enormer Preiserhöhung des Rohmaterials wircs
der altePreis von ^ k . 2 .75für 12 Bäder beibehalten
Ueberaii erhältlich . Man verlange ausdrücklich:
Keusch *# Plnobad u.weiseNachahmungen zuruck.
Chena . Fabrik „Hassovia “ . Wiesbaden.

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschule ü.  Pensionat

der evangel. Brudergemeine. h.262
Prospekt durch den Direktor H.

ru
Das nene Sohnllahr beginnt am Mittwoch, den 26. April.

Die Aufnahmeprüfungen finden am Dienstag, den 25. April, von2ur .s ääs  v
L ;en schriftlich erfolgen.

Oberlahnstein , den 10. März 1916. . . . . . .
Prof. Schlaadt, Gymnasialdirektor.

aturwem-Versteigerung
Rheinganer «.Rheinheffischen Original-

Weinen mit Kreszenz-Angaben
der Firnia

W. Ruthe in Wiesbaden
onnerötaa, den »9. März 191« , vormittags 11 Uhr
urhans. ,« Wiesbaden (Eingang Sonncnberger Straße).
ES gelangen zur Versteigerung.

2 Halbstück INNer . 191Ser. INI4er,
Sltzer «. einigeT -»IendMn,che»wc,nc"ssHasiÄ'SÄ - “ <" %
r Weinstube des Kurhauses. ü

Schnur In
Planchette

lUlllilllInllliiililiiiliiiffi^
Ges. geseh. enter Nr . 433 339. Aenstl . empfohlen.

Tadellose Figur : Abnahme von Leib
und Hüften nach kurzer Zeit : Kein
Hoehrutschen: Kein
Frösteln über den
Rücken : Freiliegen
des Magens : Nur
rostfreies Material

der Mitte, sind die glanzenden
etwas seltl. Eigenschaften meines

Corsets „Bequem.“

CarlGoldsfeln
Telephon 605 Wiesbaden Vlebergssse 18.
3322 _ _ Rücken ohne

| Anproben ohne Kaufzwang , j_ Schnürung.

Haben Sie Angehörige im Feld?
Wollen Sie diesen eineFreude machen?

Hann  weisen Sie ihnen die Münchner „JUGEND“
beim Feldpostamt ein , was für April bis einsdil.
Juni nur M. 4.50 kostet . Bei Einsendung dieses
Betrages nebst genauer Feldadresse übernehmen
auch wir die Einweisung . Die „JUGEND “ ist
nach freiwillig abgegebenen Zeugnissen das be¬
liebteste Unterhaltungsblatt im Felde.
Mfl n dien
Lessingstr. I.

Verlag der „ JUGEND1!
M750

+ KreditMWater WMbÄlM
wirkt ausserordentlich stärkend auf geschwächte Augen und
sehr wohltuend bei Augen -Entzündungen . Automobilisten sehr
zu empfehlen . — Fl. 2«/, Mk., erhältlich in Apotheken . 2902

Stadt- Sparkasse
Biebrich

Girokonto
Reichsbanknebenstellc

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Sir. 3923

tag . Willen-Um»»!, Mrichistci»n. W.
für Schüler des Gymn. u. Realprogymn . Vorzug!. Emvfebl. Reiche
erzieh. Erfahrungen . Anstaltsvlan ö. Prof . Paul Beer. 3388

lliunWcher
3inM bis4°/0

Tägliche Verzinsung
Vermietung von Sicherheilsschranben.

Eivzchliliig auf« iW&oitto gebührensrei.

Kassenlokal : Biebrich, Rathausstr . 59. - Fernfpr . Nr .50.
Geöffnet von 8 —121/3 und 3- 5 Uhr.

3847

MamtimchliW
WkMW« KderN»t°Md MlMklN.

Vom 21. Februar ds. Js . ab ist der Beginn der Gültig-
keit der Brotmarken sowohl auf den Brot - als , auch auf. de«
Mehlmarken vermerkt. Alle Brotnmrken mit  Beginn der Gültig-
keit vor dem 21. Februar und alle Mehlmarken ohne Gültigkeits¬
datum werden von Montag , den 27. März ds . Js ., für ungültig
erklärt : ausgenommen sind Marken , die einen besonderen Stempel
„Städtisches Brotverteilirngsamt" tragen. Von dem ge-
nannten Tage ab dürfen für alte Marken Mehl , Brot , Brötchen
oder Zwieback nicht mehr gekauft und nicht mehr verabfolgt
werden.

Bäcker, Händler «sw. erhalte»» »»»»r »»och bis Diens¬
tag, den 2«. März ds. Js ., einschließlich für alte Marke«
Mehl.

Wiesbaden, den 25. März 1916.
Der Magistrat.3855

XVIII . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt. III b. T . Nr . 5620/1410.
Bekanntmachung.

Betreffend:
Verbot des Füllens von Edelkastanienbäumen.

Auf Grund des § 95 des Gesetzes über den Belagerungs,
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unter¬
stellten Korpsbezirk und —im Einvernehmen mit dem Gou¬
verneur — auch für den Befehlsreich der Festung Mainz.

„Das Fällen von Eöelkastanienbäumen ist nur
mit schriftlicher Erlaubnis des Regierungspräsiden¬
ten — im Großherzogtnm Hessen das Ministerium
des Innern — zulässig.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre , beiui Vorliegen mildernder
Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1o00
Mark bestraft ."

Frankfurt  a . M „ den 16. März 1916. 3858
Der Kommandierende General:

gez.: Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Am 3. April 1816 vormittags 11U/L Uhr wird an Gc-
richtsstelle Zimmer Nr . 61 das Wohnhaus mit Hofrau -m und
Hausgarten Frankfurter Straße Nr . 10 hier , " ®r 2- 9®
groß , zwangsweise versteigert . Wert nach Angabe ecs
Feldgerichts hier 150 000 Mark (im Jahre Es und der
Steuerbehörde : 200 000 Mark . Eigentumerin : Frau Mort«
von Lcngerke in Wiesbaden.

Wiesbaden , den 21. März 1916. A .
Königliches Amtsgericht. Abteilung S.
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Frühjahrs -Konfektion
Die Auswahl ist besonders reichhaltig.

36 °
Unsere Preiswürdigkeit ist bekannt.

aUS  ^ un^e^ auem  Oksviol , Jacke in glatter Form
oder aneesetztem Schoss und Gürtel 23 50 ßapnicrle Kleider inVo,le’-c-reppoder Musselin’reizende Neuheiten 62 °48 oo

l f̂fenrnfeiniAnn aus  dunkelblau oder schwarzen Cheviot QEfOO £} O 0ß A Q
od. Kammeain . Jacke m.mod. Glockenschoss öO OO “ffö

00

00
od. Kammgarn . Jacke m.mod. Glockenschoss
in den neuesten Modefarben und / JPOO Jk  000 QC
modernen Ausführungen . OO " 1:0 OO

C*öfais !inc >l7 <f>Aii aus  Covercoat , mit Gürtel und Glock nsdtoss -f f \ 75 <f | 075
EPttüäjflSiäi ' dfiilwIl und lose Glcckenform . 48. - 29.50

K'eiöer». JachenhleOer ÄlgiÖÄ 116
00

RieidersKodie in dunkelblau , schwarz und allen modernen Farben,
32.00, 24.00 16

SO

36”
75
16

00

75

19° IS' Schwarze Ffanenollänfel. . . . . . . . . . . . 4 | °° 35“ | 7”Taffet -Röcke, schwarz

Damen:SSusen in Seide , Wolle , Musselin , Volle und Waschstoffen , g Reichsortiertes Lager in
Entzückende Neuheiten ! Reichhaltige Auswahl ! Z Mädchen - und Kioder - Bekleidung.

Kleiner,moderner»nt
aus Stroh und Seide, handgenäht . .

ßoSerns?grosser Sftohhul
mit Blumengarnitur. 14.75

12.50 875

50

Damen - Putz
Moderne krsuMkorm, schwarz. 4.50. 1
Fesrfie Sdlüfenlorm in schwarz und farbig. 5

95

95

Moderner Sfrassenhuf aus  strohborde, Q5o
. . 11.75 rßmit Rosen - und Bandgarnitnr . .

Moderne grosse Form q85
Bast oder Litze §-d5 Öaus

| Grosse Auswahl in Matrosenmützen u. Südwester . Sämtliche Putz-Zutaten wie Blumen , Federn , Reiher , Bänder , Borden , reizende Neuheiten . |

Die neuesten Kleider» und Blusenstoffe in hervorragend vielseitiger Auswahl.

arenhaus Bormass
6 .
m.

ß.
3845

===== KÖnlgltdje Schauspiele . =====
Sonntag . den 26. Mär, , abends 7 Uhr . Bei autgeh Abonnement.

Unter musikalischer Leltun t des Herrn Generaimuilkkrrekkors
Dr . Richard itrauft und unter Mitw 'rkung der Königi . Sängerintrau Barbara Kemp von der Königi. Over In Berlin und derammeriängerin Frau Ottilie Mctzgcr -Vattcrmann vom Stadt-

tbeater in Hamnura.
Salome.

Drama tu einem Auszug« nach Oskar Wildc'S gleichnamiger Dichtung
jr>deutscher Ucbersctzung von Hedwig Lachmann. Musik von Rich. Strauß.

Herodes . . Herr Forchhammer a. G.
Herodias . . . . . . . . Paau Ctt .tie Meßoer.La lern ann a G.
Salome . . . . . . . . . . . grau Barbara Kemp a. ®.
Jochanaan . . 6ct ®o ff sUInle
Narraboih . Herr Scherer
Ein Page der HerodiaS . Frl . Haas
Fünf Juden : Herr Clemens a. G., Herr Rcmstedi, Herr Gcrharts,

Herr Schuh, Herr Rehkops
Zwei Nazarener . Herr Eckard, Herr Mayer
Zwei Soldaten . . . . . . . . . Heer v»n cf. Herr Grün
Ein Cappadocter . . Herr Wutsche!
Ei» Sklave . . Frl . Hertel

Schauplatz der Handlung: Eine große Terrasse im Palast des HerodeS.
Musikal . Leittirt " - Herr6ie " erc,li 'utsskd!r "' t" rDr Straub a. G

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbus.
Hierauf:

Tod und Verklärung.
Tondichtung für grobes Orcke '>er von R. Strauß.

Ende gegen 8.8V Uhr.
Wvchenspielplau. Montag, 27., Ab. A.: Hedda Gabler. — Diens¬

tag, 23., Ab. C.: Maria Stuart . — Mittwoch, 28., Ab. D.: Hossmauns
Erzählungen. — Donnerstag, 38., 916. E.: Fidclio. — Freitag, 81., Ab. D.:
Prinz Friedrich von Homburg. — Samstag , l. April, Ab. B.: Polenblui.

-—g.—  Residenz - Theater . ------------
Sonntag , den 26. März 1916. Nachmittags 3.30 Ubr

Fcttchrn Kebcrt.
Schauspiel in k>Akten von Georg Hcrman

Spielleitung : HanS Flicser.
Ende 8 Uhr.

Menös 7.80 Ubr Abends 7.80 Ubr.
Der Bursche des Herrn Oberst.

tD a S welsche  H u b n.)
Lustspiel in 8 Auszügen von PordeS-Milo und Harry Pohlman».

Sptcllciiung : Feodor Brühl.
Von Berg . . Heinrich Kam«

Oberst und Kommandeur des Jnfanteric -Reg. „Prinz Ferdinand'
Gertrud, seine Gattin . Theodora Porst
Minor , beider Tochter . Käthe Hansa
Geheimer Rai von Krause, Ministerialdirektor Hans Flicser
Nanni , seine Tochter . . Elsa Erlcr
Tante Brigitte , . . . . . Marg. Lüder-Ficiwald

verwitwete Frau Major von Stetten
Fritz Lambcrius, Husaren-Lcutnant . . . . Gustav Scheue?
Earl Wilhelm Krause 8., Musketier . . . . Rudolf Bariak
Sergeant Simmel . Oskar Bnggc
HelRg, . Albert Ihle

Vorsteher des benachbarten Postamtes in Löbnitz
Lisbeth, . . Luise Delosea

Zimmermädchenbeim Oberst.
Ordonnanzen.

Der 1. Wh spielt im Vorzimmer des Ossizier-KastnoS einer kleinen Grenz.
garnison, der 2. und 8. in der Wohnung des Obersten und zwar der
2. Akt etliche Tage nach dem >. n. der 3. am darauffolgenden Vormittag.

Ende »ach >8 Uhr.
Wochenspielplan. Montag, 27. : Die Liebesuisel. — Dienstag, 28.:

HerrschaftlicherDiener geflickt. — Mittwoch, 28.: Die selige Exzellenz. —
Donnerstag, 38.: Der Bursche deS Herrn Oberst. — Freitag, 8t ., abends
8 Uhr: VolkSvorsiellicngt Komödie der Worte. — Samstag , 1. April : Neu¬
heit! Das badende Mädchen.

.

S Heinrich Fried1
I Telephon 6599 K TChgaSSe 0/52 Telephon 6538 s

empfiehlt sich zum s=

| IlEfOiC«SSISÄIf
uG nr.di den s|

\ -iilerneuesten Fnrmfin der kommend m üüode. I
W Recht oaldlge Zuweisung erdeten zwecks prompter Lieferung. %?
§ . Tadello « * und faciunännteche AusfOhruitg \

bei billigste )' Berechnung . sr » = #

. . . . « . "'® . .

mmm

üonfiDCil- üchisPiele* ® ® ^ ^ WiiheEmstp . 8.

Lustiges Programm!
Ers ' anfffihrting des jüdisch .Jargon -Lust «oie !es s sietes

Die Heiratsjagd
Dieser Lustspiel - Schiager im Style von ,,5ieyers“
von Frie raann-Fretlericlt ist der komischste , bis heute
erschienene Schwank, und entfesselte überall wahre
Lachstürme durch lustigste Hand ung u. urwüchsigen
Witz,sowie durch d Darstellg . erster Berliner Komiker,
u.a. Morgenstern , ein „Schadchen“ . . . Guido Herzfeld

Leop T.•’Haschin, Herrenkleider engros Julius HallerRita'» tolle Streiche
EinLustspieli .3Akteh . InderHauptcoüe : RitaClermon;.

Ausserdem vorzügliches Beiprogramm.
Ab Mittwoch: Ei’- «eMer  Tüla lur eux-Film!

Ernst Eimer / Arthur Grimm
Friedrich Mook / Matth. Schiestl

Liebermann / Thoma / Trübter
N. Kinsley / J ThQrmer / A. B. Sähngen^

M. Pavenste'n.

i II, Export-Äüleiwein i;
„0w,e oie oei i\ ia .ikeii
aeeren - OStsi weine,

und Genesend , u
He delbeerwsin

beliebten
Johannis- o

beerw 1" ,B on’beerw "in und Wermn’-Beerenvrein empfiehlt

Bierköniff.
i >

Herrnmühtgasse 7 . | !
- Telefon 887 . — n

3754 Ci

pgr issa iär Haaba.Zalinpile' ig
BeltyosarEiülßco—

Das Schörheitsmitte der eleganten
F,au (Tube fl - und // 1.50)

weiche Zahnpasta (Tube 60 ^ und
4L l . - i

Pnrmflftrmt « Voll wert .Ersatz für das enjl . Gly zen n
i lim C ! lud und Honey Jelly (Tube 7’ 1.251.

Aus hyg Rüdes samt !. Rräp. in den ges. gesdi . Aldestaptube.
Bezugsquellen : Parl8tre - 'e A' tstätler , Langgasse , Pari . Blak,
Kirchgasse , Gustav Herzla , Webergasse 10, Parf . Jang , Wiihe'm-
strasse 10, Prorer ’e Na«sovia , Kirchgasse 20. Schlossdrogerle
Sickert Markisti . 9, fr 'sonr Tet*orborii Gr. Rurgstr . 8. M. tk

■Urnirr.
Ttrci lupovüevn ' .duumiua,
ilatnimner :i . itwlläncier Oigarrc

<5i flet re11 eit tut » « au cht abake
| empfehle in arofter Auswahl zu billigen Preisen."i . ir -elre ' >,kse 20,

Disconto-Gesellschaft
Berlin.

Ordentliche Generalversammlung.
Die Kommanditisten unserer Gesellschaft werden hier,

durch auf
Donnerstag, den 13. April 1916, nachm. 4 Uhr,

zu der diesjährigen ordentlichen Generalversamm¬
lung  nach unserem hiesigen Geschäftshause , Behrenstr . 42 n,
eingeladen.

Verhandlungsgegenstände:
1. Vorlage der Bilanz und der Gewinn - und Verlust -Rechnung

sowie der Berichte der Geschäftsinhaber und des Aufsichts-
rats für das Jahr 1915. Beschlussfassung über die Geneh¬
migung der Bilanz , die Gewinnverteilung und über die der
Verwaltung zu erteilende Entlastung.

2. Aufsichtstatswahlen nach Art 21 des Statuts.
Zur Teilnahme an der Generalversammlung ist jeder

Kommanditist , zur Stimmenabgabe bei den zu fassenden Be¬
schlüssen sind nur diejenigen Kommanditisten berechtigt,
deren Anteile mindestens acht Tage vor Berufung der Gene¬
ralversammlung im Aktienbuche der Gesellschaft auf ihren
Namen eingetragen sind , und welche ihre Anteile — oder
Depotscheine der Reiehsbanlc oder der Bank des Ber iner
Kassen -Vereins — spätestens einen Tag vor der General¬
versammlung entweder bei einem Ndtar oder
in Berlin in nnserem BflFekten -ßnreai », W, Behren-

Strasse 43/44
Bremen . Coble »»tz. Eisen . Frankfurt a . B«

ttainx , Met * . Mttlkeim ( Knlir ) ,SRar »>rücken
bei unseren Niederlassungen.

„ Cöpeniek , Oüstr n , Frankfurt ft. O ., Hat¬
tingen , Bad Homburg v . d. H „ Offen¬
bach a . JH., Potsdam , WlGSbäd ^ H
bei unseren Zweigstellen,

in Aachen bei der Bheintscb -WestfHitschen D«8'
eonto -4Sesellscliatt A .-G«

„ Augsburg bei der Bayerischen Disconto - “■
Wechsel - ßank A .-G . ,

„ Barmen bei dem Barmer Bank - Verein Hl *r
berg . Fischer &. Comp .,

„ Breslau bei dem Schlesischen Bankverein,
bei dem Bankhause E . Heimann,
bei dem Bankhause 4». v . Pachaly ’s Enkel»

„ Cöln bei ■em A . ptclinaff bansen ’schen Bank¬
verein A .-ti . ,
bei dem Bank ause A . JJwy,
bei dem Ban ^hause Sal . Oppenheim Jr . Ä Oie .»

„ Drc -sde » beider A lgeme nen Deutschen breou
Anstatt. Abtheilnng Dresden,
bei dem Bankhause Philipp El moyer,

Frankfurt a . fi.  bei der Deutschen Effecte»
nnd Wechsel - Bank , -n

„ Hamburg bei der Norddeutschen Bank
linmbn c niÄ.

„ Kai -tsraS »- .. B . bei der Süddeutschen H»
co « fo -OeseIlsciia «t A H .»
bei dem Bank ause Veil JL. Ifombnrger,
bei dem Bankhause Stran « & Co . , . ...

„ Le pK .g bei der ASigemeinen  Deutschen Cre » >»
Anstal «und  bei deren Abt hei *ung B «eher«

„ Hagdebnrt-  bei dem ff agdebnrger Bank - » er
hei dem Bankhause F . A . Xenboner,

„ Hauet heim  bei der Süddeutschen Disconto o
seilschalt A . -G . , nr.

„ Heinin en bei der Bank für Thüringen
mal " B . H . Strnpp A .- G ., Bl

„ Hünchen bei der Bayerischen Hypotheken-
Weclisel - Kank,
bei der Bayer selten Vereinsbank

„ Nürnberg bei der Bayerischen Discont ®-
Wechsel -Bank A .-G ., ,

., Stuttgart bei der Stahl & Federe , A G
gegen Bescheinigung bis zur Beendigung der Genera
Sammlung hinterlegen.

Berlin,  den 23. März 1916.

Birection der Disconto-Gesellschaft-
Die Geschäftsinhaber

Dr . Salomonsohn . Sdiindtel . Dr. Russell . * rbiL-
Dr. Lolmssen . Waller . Dr . Alosler. Dr. Fischer . Lchü8̂
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